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Jas NMfte in ^
Die Kabinettsbildung in Frankreich stoßt

auf allen Seiten auf große Schwierigkeiten.
In Frankreich geht die Staatsanwalt¬

schaft gegen die Spekulanten sehr scharf vor.
Fm englischen Unterhaus ergriff Sir

John Timon das Wort , um über die Lust-
pattdcrhandlungen zu sprechen.

Britisch Belutschiftan wurde von einem
schweren Erdbeben heimgesucht.

Kegen vier Deutsche aus Eupen -Malmedy
wird Klage aus Aberkennung der belgischen
Sracusangehürigkeit geführt.

litlluct « in «tro Haebe:

Ms geht in zrmkreiih vor?
Allmählich kehrt der europäische Kontinent

wieder zu normalen Sorgen — so paradox
es klingen mag — zurück. Das Kriegsgeschrei
ist abgeslaut und nun erhalten diejenigen
recht, die immer behauptet haben , die Fan¬
faren und Alarmrufe , besonders in Frank¬
reich. hätten eigentlich nur den einen Zweck,
das Volk von seinen innerpoliti¬
schen Schwierigkeiten abznlen-
ken und seinen Blick über die
Grenze zu richten.

Kaum hat es sich nämlich erwiesen , daß
an der Erhaltung des Friedens nun nicht
mein: ni zweifeln ist, da bricht urplötzlich und
mit aller Gewalt eine so  s chw ere  i n -
n e r P o l i t i s ch e K r i s e i n F r a n k r e i ch
aus . die das Kabinett Flandin nach einem
heftigen Kamps in der Kammer zum Sturz
gebracht hat . Worum geht cs : Das Defizit
des französischen Haushalte ? beträgt 5 bis 6
Milliarden Franken , das Defizit der Eisen¬
bahnen -1 bis 5 Milliarden . Diese Zahlen sind
an sich Grund genug , eine Stimmung im
Volke zu erzeugen , die das Vertrauen zur
Staatssnhrung vermissen läßt . Dazu kommt,
daß gewissenlose Spekulanten diese Stim¬
mung künstlich hochzüchteten , wobei die durch
die Gemeindewahlen dokumentierte Tatsache
des Anwachsens der k o m m u n i st i s ch e n
Gefahr  ihr übriges dazu tat . die auch
kleinen Sparer und Rentner aus die Beine
zu bringen.

Unter diesen Umstünden wurden in der
vergangenen Woche niedrere Milliarden an
Gold von der Bank von Frankreich abgezogen
und teilweise ins Ausland geschafft, teilweise
aber auch im Inland gehamstert . Die Speku¬
lation blühte . Gerüchte von einer Inflation
durcheilten die Lande , Panikstimmung hier
und dort.

Angesicht ? dieser Lage hat der französische
Ministerpräsident Flandin vom französischen
Parlament für sieben Monate freie Hand
verlangt , alle die Maßnahmen mit Gesetzes¬
kraft verfügen zu können , die zur Rettung
des Frankens notwendig sind . Dabei wurde
ganz besonders an außergewöhnlich scharfe
Sparmaßnahmen gedacht . Das Parlament
hat der Regierung diese Ermächtigung ver-
sagt : daraufhin ist da ? Kabinett Flandin
zurückgctreten . Wie das bei uns einst auch
der Fall war : Das Parlament wollte keine
Verantwortung für Maßnahmen überneh¬
men, die unpopulär , vielleicht sogar hart
sind.

Was eigentlich nun werden soll , darüber
ist sich niemand im klaren . Eine Abwertung
des Frankens scheint allem nach nicht in
Frage zu kommen . Doch was dann ? Ter
Parlamentarismus steht ratlos vor einem
riesigen Berg von Schwierigkeiten , denn die
Opposition , die Flandin zum Sturz gebrach!
hat , ist sa nicht von einem einheitlichen Wil-
len beseelt , sondern setzt sich aus verschiede¬
nen Gruppen und GrüPPchen zusammen , die
sich nur im Negativen einigen konnten , jedoch
in 1 000 Urteile zerstieben , wenn von ihnen
verlangt wird , einen einheitlichen Plan zur
Kettung der französischen Wirtschaft auszu-
arbeiten.

*

Sonderbarerweise sehen wir im gleichen
Augenblick, in dem auf dem Kontinent dic
andere große Demokratie um ihre Existenz
ringt , die Vereinigten Staaten  in
schwerem Ringen um di« Erhaltung ihrer

Aufbaupolitik , die sich um Roosevelts Nna-
Gesetzgebung gruppiert . Präsident Rovsevelt.
der noch in der letzten Woche knapp als Sie¬
ger ans dem verzweifelten Ringen mit den
beiden Parlamenten , hervorgegangen war , ist
durch ein Urteil des höchsten amerikanischen
Gerichtes schwer ins Hintertreffen gedrängt
worden . Man hat nämlich dem Kernstück sei¬
ner Innenpolitik , seinen Erlassen zur
Befriedung und zur Lenkung der
Wirtschaft, (eben dieser Nira -Gesetzge-
bnng ), die gesetzliche Sanktion versagt und
dekretiert , daß sie nicht mit der Verfassung
der USA in Einklang stünde.

Man muß objektiv feststellen , daß dieses
Urteil eine schwere Schlappe für Rovsevelt
einerseits , eine ernste Gefahr für die Ver¬
einigten Staaten andererseits darstellt . Tie
Arbcitermassen , die zu den stärksten Stützen
der Präsidialen Politik zu zählen find , erken¬
nen schon jetzt die schwerwiegende Bedeutung
der richterlichen Entscheidung . Tie glauben,
daß machtvolle Bestrebungen gewisser Finanz-
und Jndnstriekreise nicht unbeteiligt an dem
Zustandekommen des Urteils sind und begin¬
nen zu murren . Sie fühlen sich bedroht , sie
fühlen ihre Existenzunterlage , die mit io die-
len Schwierigkeiten allmählich gefestigt wor¬
den ist, aufs neue wanken und bereiten sich
vor , dagegen zu opponieren . Wenn nicht
alles trügt , wird günstige Gelegenheit für
dunkle Mächte sein , jetzt im Trüben zu fischen,
wenn nicht die ungeheure Energie des Prä¬
sidenten einen Ausweg nutzet ,

Das Dritte Reich braucht sich um Sorgen
dieser wie jener Art nicht zu tümuiern . Un¬
sere Ausbangesetze werden nicht von der Ent¬
scheidung einzelner Juristen gefährdet , bei
uns verhindert eine planvolle Wirtschaft Ge¬
fahren und Katastrophen , unser Heer , unsere
Flotte , unsere Luftinacht steht gewappnet . In
den nächsten Tagen beginnen unser Flot-
t e n b e s p r e ch u n g e n mit England . Die
Meldefrist für Freiwillige , die in das Heer
eintretcn wollen , mußte wegen übergroßen

Andrangs verringert werden . In der Lutz
sah die Woche den T e n t s ch la n d s l n g
als Musterbeispiel kameradschaftlicher Mann-
schasrsleistung . Als Erinnerung an die Aus-
banzcit tauchte noch einmal To X , das Rie-
senslngschist ans ; es wurde in ein Berliner
Miiscnm übergesührt.

Ans den Tag der Seefahrt folgte die
Werbung für die Luftfahrt . Der Gedenktag
vom Skagerrak  wurde festlich begangen.
Auch fern von der Politik gab es Neues:
der erste F e r n s e h k o n g r e ß fand statt
mit einer Ehrung Nipkows , den man den
Erfinder der Fernseherei nennen kann . Das
Avusrennen brachte bei Phantastischen Lei¬
stungen wieder einen deutschen Erfolg . Aus
dem Gebiete der Wissenschaft wurde Ro¬
bert Kochs,  des „Vaters der Bakterien ",
gebührend gedacht.

Schließlich beendete man den S ch all-
Plattenkrieg  des Rundfunks . Es ging
dabei , wie man sich erinnern kann , um einen
ganzen Batzen Geld . Millionen und aber
Millionen sollten dem Rundfunk entzogen
werden , um als Tantiemen der Schallpiat-
tenindustrie in die Tasche gesteckt zu werden.
Es ist anders gekommen . Von nun ab gibt es
wieder <rchallplatLcnmnsik aus drahtlosem
Wege . Ter Friede des Acthers ist gewahrt.

Von besonderer Bedeutung ist noch d i e
II e b e r r e i chn n g eines deutschen
Entwurfes für ein Lnstlocarno
an die britische Regierung . Es ist dies ein
o'-'nktncher -Vwrsustag . d-'n das Deutsche Reich
uir die Befriedung Europas in der ge¬
fährlichsten und vordringlichsten Frage der
Lnstgesahr macht . Ter Entwurf , dessen d?in-
zclyeiten noch nicht bekannt sind , ist in der
englischen Presse freundlich ausgenommen
worden , wie überhaupt die versöhnliche
Stimmung Deutschland gegenüber gerade in
England nach wie vor die Oberhand hat.
Diese Stimmung kam auch in der gestrigen
Ilnterhausaussprache über die Führerrede
klar zum Ausdruck.

BerWes- die Würze!alle«Wels ln Europa
Große außenpolititische Aussprache im Unterhaus / Sir John Simon über

die Luftpaktverhandlungen
> cg. London , öl . Mai . ,
j Tie mit großer Spannung erwartete große >
! außenpolitische Aussprache im englischen Un - l
! terhanS leitete der Oppositionslibcrale Sir !

Herbert Samuel  ein , der die Ausführungen !
des deutschen Reichskanzlers Adolf Hitler in '
den Mittelpunkt seiner Ausführungen stellte. !
Diese Rede sei nach ir b e r e i n st i m-
m endcr Ansicht eines der wichtig¬
sten Ereignisse in der gegenwär¬
tigen europäischen Politik  und die
britizche Regierung könne nunmehr nach der
Fühlungnahme mit Berlin eine Erklärung zur
Lage abgebcn . In seinen weiteren Ausführun¬
gen begrüßte Sir Herbert Samuel ein Abkom-

! men über die Begrenzung der Luftstreitkräste
! der westeuropäischen Länder . Dabei stellte er
! fest, daß die gegenwärtige .Krise in Frankreich
i in erster Linie ans einen nicht ausgeglichenen
s Haushalt und dieser wieder ans die Rüstnngs --
! äusgaben znrückzuführen sei. Hitler habe eine
> Erklärung abgegeben , die sich durch ihre Ent-
i schlossenheit und durch das Fehlen von Flach-
! Heiken und von diplomatischen Nubestimmthei-
! ten auszeichne . „Hier sind die Vorschläge
! Deutschlands . E s i st d i e P f l i cht G r o ß -

b r i t a n n i e n s , sich mit diesen Vor-
schlügen ebenso zu befassen , wie
wenn sie von de m Ministerpräsi¬
denten Großbritanniens gemacht
worden wären ." Er sei überzeugt , daß
eine Befriedung in Westeuropa nur eine nütz¬
liche Rückwirkung auf die Fragen im Osten
hätte . Schließlich betonte der Redner noch, daß
es von dringlicher Bedeutung sei, daß man sich
nicht hinter dem Rücken Deutschlands auf be¬
stimmte Vorschläge einige.

Nachdem sich auch noch der Regie«
rnngsliberale Bernays für die
R e Vision  eingesetzt hatte , ergriff
Außenminister Sir John Simon
das Wort zu Erklärungen über den gegen¬
wärtigen Stand der Lnftpaktverhaudlnngen.
Das wesentlichste sei, daß der Pakt zwischen

den Locarno -Mächten abgeschlossen werden
soll und die Locarnoverpslichtungen genauer
sestlegen werde . Ter Luftpakt würde den
Siützpfeilecn des Locarnopaktes , Großbri¬
tannien und Italien , die bisher keinen be¬
sonderen Nutzen vom Vertrage gehabt
haben , neuen Schutz gewähren . "Dann
betonte Sir John Simon , daß kein
Grund bestehe, daß Großbritannien die
Luftpaktverhandlungen nicht aktiv vorwärts-
trciveii solle, denn die Frage der Einfügung
eines solchen Paktes in eine allgemeine " Re¬
gelung ergebe sich in einem späteren Sta¬
dium . (Damit ist die britische Regierung
auch offiziell von der hauptsächlichst in Pa¬
ris vertretenen Ansicht abgerückt , daß sämt¬
liche im Londoner Februar -Protokoll aufge¬
worfenen Fragen ein unteilbares Ganzes
bildeten . T . Schr .).

Nach einem Hinweis aus die geplante
T o n a u k o n s e r e n z. bei der Großbri-
tannien keinerlei neue Ver¬
pflichtungen übernehmen  soll und
wird , bestätigte Sir Simon das Eintreffen
eines vorläufigen und versuchsweisen Lust-
Paktvorschlages aus Berlin . Der Zeit-
Punkt rücke sehr schnell heran , in
dem es sich zweifellos als sehr
wünschenswert erweisen werde,
einen engeren Gedankenaus¬
tausch herbeizuführen.  England
kabe zu folgenden drei Punkten Vor¬
schläge  gemacht : Festsetzung der
Luftstärke  der Vertragsschließenden
überhaupt , Festsetzung der relati¬
ven Lust stärke  unter den Vertragschlie¬
ßenden und Aechtung des uiirer-
sch ied s l os e n Bombenabwürfe s.
Ein von einigen Rednern angeregtes - Aus¬
sehen der britischen Lustrüstungen bis znm
Ende der LustpakLverhandlnngen lehnte Sir
Simon ab.

Opfern — deutsche Pflicht ! Werdet Mit¬
glied der RS .-Volkswohlfahrt!

SeuMrr Wl-Marm-
Entwurf überreicht

Berlin,  31 . Mai.
Die Reichsregierung hat der englischen Re¬

gierung auf deren Wunsch den Entwurf
eines Luft - Lorarno - Paktes  über¬
geben , wie dies schon früher seitens der fran¬
zösischen Regierung geschehen ist.

Zu der Uebergabe des deutschen Lustpakt-
Entwurfes durch den deutschen Botschafter
schreiben die „Times ", zur Zeit der Lon¬
doner Besprechungen sei man der Ansicht ge¬
wesen , daß der Abschluß eines solchen Pakte?
gleichzeitig mit der Regelung anderer Fragen
erfolgen müsse, die mit der Befriedung Euro¬
pas verknüpft seien . Es verlaute jedoch, daß
die britische Regierung der Ansicht sei, daß
durch den Abschluß des französisch-sowjetrus¬
sischen Paktes gewisse Veränderungen einge¬
treten seien, und daß es eine Reihe stichhal¬
tiger Gründe gebe, weshalb die Verhandlun¬
gen über den Abschluß eines Luftpäktes für
Westeuropa ohne weitere Verzögerung in
Angriff genommen werden sollten . Es sei zu
erwarten , daß der Außenminister das Unter¬
haus dahin unterrichten werde , daß die bri¬
tische Regierung seit der Stresaer Konferenz
einen solchen Vertragsentwurf vorbereitet
habe , und daß auch Hitler nunmehr seinen
Beitrag dazu geliefert habe . Diese Vorschläge
würden nunmehr von vcn fünf Signatar-
Mächten des Locarno -Vertrages sorgfältig ge-
Prüft werden . Es werde nicht erwartet , daß
es sofort zu einer Konferenz der fünf Mächte
kommen werde , weil die vorbereitenden Be¬
sprechungen am bequemsten auf diploma»
tischem Wege vor sich gehen könnten.

ErMukg
der itakjtnWen KeereHürkk

London , 31. Mai.
Gewisses Aufsehen erregt in der englischen

Presse ein „Reuter "-Bericht , wonach Mussolini
weitere  200000 Mann unter die
W a ffenberusen  will . „Reuter " berichtet,
daß diese neue Mobilisierung damit begründet
werden solle, daß es notwendig sei, die Besorg¬
nisse, die man bei auswärtigen Mächten bezüg¬
lich der Brennergrenze habe , zu zerstreuen.
Nach Reuter werde Mussolini , wenn die wei¬
tere Mobilisation durchgeführi sei, 1,1 Millio¬
nen Mann unter den Waffen haben . „Evenina
Standard " schreibt zu dieser Meldung , daß
Mussolinis Entscheidung auf Vergrößerung des
stehenden italienischen Heeres z. T . auf fran¬
zösischen diplomatischen Druck  zu¬
rückzuführen sei,

Don der Währungskrise
zur Krise der Demokratie

Bouissons Schwierigkeiten bei der
Kabinettsbildung in Frankreich

§l . Paris , 31. Mai.
Aus der französischen Währungskrise , die

von ausländischen und französischen Spekulan¬
ten hervorgerufen und von der Panik der
Sparer gefördert wurde , ist sehr schnell eine
Vertrauenskrise , mehr noch, eine Krise
des demokratisch - parlamentari-
scheu Systems überhaupt gewor-
den . Flandin ist in der Nacht zum Frei¬
tag nicht gestürzt worden , weil
seine Absichten und Vorschläge
zur Behebung der Krise der Wäh¬
rung und Staatsfinanzen un¬
brauchbar gewesen sind;  im Gegen¬
teil , die Redner in der Kammerdebatte haben
fast Satz für Satz das gleiche gefordert . Wenn
trotzdem von den 20.1 Abgeordneten der stärk¬
sten Regierungspartei , den Radikalsozialisten,
nur 46 für Flandin stimmten , so geschah es
nur aus parteitkatischen
Gründen.

Jetzt bemüht sich der bisherige Kammer¬
präsident Fernand Bouisson,  ein 61jäh-
riger Industrieller , bis zum blusigen 6. Fe¬
bruar 1934 Sozialist , seither parteilos , um
die Kabinettsbildung aus brei¬
tester Basis.  Sie ist nicht ganz einfach.
Jede Partei versucht , für sich bei dieser Ge¬
legenheit herruMulckinden . was nur nwa-
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lich ist — getreu do ' p-.,r (.u.::.utiarisch-d-?i!iv-
kratischen, Parvle : „Tie Partei über alles !"
Die Sozialisten haben die Mit¬
arbeit an einem von Bouisson
gebildeten Kabinett schlankweg
abgelehnt . Die anderen Parteien sind
außerordentlich mißtrauisch, da Bouis-
fon Vollmachten — und diesmal
sogar ohne Kammeraussprache,
also ohne den Herren Deputierten Gelegen¬
heit zu geben, in mehr oder minder klugen
Reden zu glänzen — verlangen will.

Auf keinen Fall darf man erwarten , daß
eine „Lösung" der politischen Krise durch
eine neue Kabinettsbildung erzielt werden
Knute . Es wird sich vielmehr wieder nur
um einen vorübergehenden Aufschub der
akuten Krisenerscheinungen handeln , denen
Kosten letzten Endes doch wieder auf das
Volk ausgelastet werden.

GcharseS Vorgehen gegen die Spekalante«
Im wohltuenden Gegensatz zu der Auf¬

geregtheit in der Kammer steht die Ruhe,
mit der die Staatsanwaltschaft nun endlich
gegen die Banken eingreift . Ein Bank-
Haus ist geschlossen worden , bei
zehn anderen wurden Haus¬
suchungen vor genommen.  Einen
Fingerzeig für die Adressen der Spekulan-
ten boten die spekulativen Telegramme , die
auf den Pariser Postämtern aufgcgeben
wurden . Die Börse hingegen wurde am
Freitag nicht geschlossen.

Der rechtsstehende Frontkämpferverband
wendet sich in einer Mitteilung an die Oef-
ßevtlichkeit gegen die „Miesmacherrichtung"
»ad fordert die Regierung und das Staats¬
oberhaupt zum rücksichtslosen Durchgreifen
gegen jene auf . die auf das Elend der
Franzosen spekuliert hätten . Andernfalls
würden die Frontkämpfer sich gezwungen se¬
hen. selber die notwendigen Gegenmaßnah¬
men zu ergreifen.

Internationaler Gewerkschafts¬
bund hetzt zum Krieg

kl<. Bcrlin,  31. Mai.
Wunderliche Töne sind in diesen Tagen von

Kopenhagen  aus , wo der Internationale
Gewerkschaftsbund tagte, zu uns herüber,
geklungen. Die Herren Vertreter der inter¬
nationalen Arbeiterschaft haben sich bemüßigt
gefühlt, eingehend über den Faschismus (wo¬
mit sie den Nationalsozialismus meinen) zu
sprechen und ihm, zum soundso vielten Male,
den Kampf bis aufs Messer anzusagen. Mit
dem Mut und dem Srcoesbewnßtsein der streit¬
baren Gewerkschaftler scheint es aber nicht weit
her zu sein, denn statt von ihren eigenen Macht¬
mitteln zu sprechen, verschanzten sie sich hinter
die hohe Politik und beratschlagten, wie die
Politiker der Welt Wohl ihren Erzfeind Hitler
ans seinem Bau hcrauslocken könnten. Nnd da
wurde denn vorgcschlagen, man — nämlich die
Negierenden — müßten Hitler zn einer Kon¬
ferenz einladen und ihm ihre gemeinsamen Be¬
dingungen vorlegcu. Er wäre dann gezwungen,
sich dem Willen der anderen zu beugen oder er
müsse sich eindeutig gegen alle Staaten der
Welt wenden. Und dann sei es ja ganz klar
bewiesen, daß der Faschismus eine direkte Auf¬
forderung znm Kriege sei. Dieser Beweisfüh¬
rung folgt ein Eingeständnis und eine Auffor¬
derung, für die sich hoffentlich die Völker be¬
danken werden. Der französische Gewerkschafts¬
vertreter Iouhaux  erklärte , man — dies¬
mal nämlich die Gewerkschaften— „befinde
sich in der furchtbaren Lage, daß man nurdie
Wahl zwischen der Erklärung
eines Krieges oder dem Sieg der
Nationalsozialisten haben  könne ."

Das also ist der Pazifismus und die Men¬
schenfreundlichkeit der Zweiten Internationale!
Wenn den Gewerkschastsbonzen die Felle weg¬
schwimmen. sollen die Völker in den Krieg
ziehen, um diese bereits sehr ausgerauften Felle
zu retten!

Eine„Frje-ensaWmmimg-
An der von der englischen Liga für den

Völkerbund veranstalteten ..Friedensabstim¬
mung" haben sich in Groß-London rund 1,5
Millionen Menschen beteiligt. Auf die erste
Frage , ob England ein Mitglied
des Völkerbundes bleiben solle,
wurden 1 490 340 Ja - Stimmen  ab¬
gegeben. 67 912 stimmten dagegen und 18 894
ließen die Frage unbeantwortet . Ferner
stimmten 1 280 780 für eine allgemeine Ab¬
schaffung des Militärflugwesens und 253 084
stimmten dagegen. Die Frage nach Abschaf¬
fung des Privaten Waffenhandels durch
internatiosiale Abmachungen erhielt 1437636
Ja -Stimmen und 97 364 Nein-Stimmen . Die
meisten Nein-Stimmen , nämlich 386 664,
wurden auf die Frage abgegeben, ob mili¬
tärische Maßnahmen gegen einen Angreifer¬
staat ergriffen werden sollen. 878 275 stimm¬
ten mit Ja . 1375 061 entschieden sich für
wirtschaftliche und nichtmilitärische Maß-
nahmen.

Lord Eecil teilte niit . daß das Ergebnis der
Abstimmung ganz England , der Regierung
und den Abgeordneten vorgelegt werden
würde.

«Wer Schritt der Signatar-
Möchtet««vwnv

Mailand.  31 . Mal.
„Popolo d'Italia " meidet aus Paris , do'z

Gerückt « von einem neuen Schritt

der Machte in Kowno  im Umlauf seien.
Laval habe den polnischen und englischen Bot¬
schafter empfangen. Man glaube, daß bei die¬
ser französisch-englischen Erörterung darüber
gesprochen worden sei, welche Maßnahmen
man ergreife» könne, um Litauen zur Achtung
des MemelstatutS zu bringen. Laval  soll in
diesem Zusammenhang einen neuen Schritt
bei der Regierung in Kowno angeregt haben.

L2 AWiardr» -wkl kroisttWM
Moskau , 31. Mai.

Unter Zurechnung der letzthin aufgelegten
Anleihe von 3V- Milliarden Rubel beträgt
die russische Schuld aus inneren Anleihen
14V- Milliarden Rubel. Die gesamte Staats¬
schuld der Sowjetunion beläuft sich auf 22
Milliarden Rubel.

Um die Ausgaben für die Wehr¬
macht zu bestreiten , beabsichtigt die
Negierung,  eine weitere Besteue¬
rung der staatlichen Betriebe
durchzuführen nnd außerdem  eine neue
Steuer für die individuellen
Bauernwirtschaften einzuführen.
Der Gedanke der Einführung einer besonde¬
ren Wehrabgabe ist von den fowjetrussiichen
Behörden geprüft , aber bis zum Herbst zu-
rückgestellt worden.

SöWer SMetsllnktjonör«mordet
Moskau,  31 . Mar.

Wie die „Prawda " meldet, wurde in einem
Dorfe im Jwanowsker Gebiet der Leiter der
Kollektivwirtschaft und frühere Vorsit¬
zende der Dorfsowjets . Plato-
nhtjchew , mit einem Beil erschla¬
gen aufgesunden.  Als der Tat ver¬
dächtig wurden der aus der Bauernkollektive
ausgeschlossene frühere Händler Beknejew
und dessen Sohn verhaftet . Beide solle« eia
Geständnis abgelegt haben.
Tankschiff mit 27 Mann verbrannt

Moskau,  31 . Mai.
Auf dem Kaspischen Meer geriet ein sow¬

jetrussischer Tankdampfer  in Brand.
Von den an Bord befindlichen 29 Perso¬
nen, unter denen vier Familienangehörige
Von Besatzungsmitgliedern waren , konnten
nur zwei gerettet  werden.

Schweres Erdbeben
in Mitijch-BelutWstall

Simla,  31 . Mai.
Die Hauptstadt Von Britisch-Belutschistan.

Quetta.  die ein wichtiger eisenbahntech¬
nischer und militärischer Knotenpunkt ist,
wurde in den frühen Morgenstunden des
Freitag von einem schweren Erdbeben heim-
gesucht. Das erste Beben wurde um 2.45 Uhr
Ortszeit verspürt . Nach den jüngsten Mel¬
dungen ist nahezu die ganze Stadt
Quetta dem Erdboden gleich-
gemacht.  Nachdem die erste Schätzung be¬
reits vonlOOOToteninderHaupt-
stadt Quetta  sprach , werden jetzt 5000
Tote in dem 25 Kilometer von
Quetta entfernt liegenden Ort
M ustang  gemeldet. In Quetta sind sämt¬
liche Flughallen der dortigen
britischen Lustkräfte eingc stürzt.
Wobei 43 Fliegersoldaten getötet und 26 von
insgesamt 30 Flugzeugen zerstört wurden.

Durch den Einsturz des Telegraphenamtes
ist jeder Telegraphenverkehr
unterbunden,  und es wurde ein draht¬
loser Notdienst eingerichtet. Tie Mehrzahl
der Wohngebäude ist ebenfalls eingestürzt.
Die vom Erdbeben betroffenen Gebiete sind
unbewohnbar geworden. Die Behörden sind
vorläufig mit der Durchführung von Ret¬
tungsarbeiten und mit der Entsendung von
Flugzeugen mit Proviant und Arzneimitteln
beschäftigt. Auch in anderen Bezirken der Um¬
gebung wurden Erschütterungen verspürt,
doch liegen Berlustmeldungen noch nicht vor.

Württemberg
StnttgckVff,  M . Mas. MekchSfiih-

rer Himmler im  S ch>v a r z w a l d.)
Der Reichsfiihrer der SS ., Himmler,
weilt zur Zeit im Schwarzwald . Er besucht
dort einige Orte , die zur Errichtung von
ST .-Erholungsheimen in Aussicht genommen
sind.

Stuttgart , 31. Mai . (Schweres Un¬
wetter in Zazenhausen .) Am Hirn-
melsahrtsnachrnittag ging ein langandauern¬
des Gewitter über dem Stadtteil Zazen¬
hausen  nieder . Wolkenbruchartig siel der
Regen, der zeitweise mit Hagelkörnern ver¬
mischt war . Der Feuerbach führte stärkstes
Hochwasser. In Mühlhausen  riß der
Feuerbach einen Steg und die Brücke einer
Feldbahn hinweg. Der Eisachgraben, der
seine Wasser von Kornwestheim in den
Feuerbach führt , überschwemmte die anliegen¬
den Aecker. Mancher Keller und auch
Scheuern und Futterräume wurden mit Was¬
ser vollgeschwemmt. Sehr groß ist der
Schaden  auf den Feldern der Markung
Zazenhausen.  Aus der Bahnlinie von
Üntertürkheim nach Kornweftheim ist an vier
Stelle « die Böschung -inaerutscht.

Vaiensurt OA. Ravensburg , 31. Mai.
(Festnahme wegen Entführung
eines minderzäh rigen Mäd¬
chens .) Am Donnerstag wurde von der
hiesigen Ortspolizei ein 77jähriger Mann
festgenommen, der ein an der Staatsstraße
Wemgarten -Mochenwangen mit seinen Ge¬
schwistern spielendes achtjähriges Mädchen
von hier mit allerlei Versprechungen an sich
gelockt und in einen in der Nähe von Wik-
kenhaus gelegenen Wald entführt hatte . Die
Mutter des Mädchens, die von den alsbald
heimgekehrten Geschwistern von dem Vor-
gang Nachricht erhalten hatte , begab sich
eilends auf die Suche und benachrichtigte die
Ortspolizei . Der sich sofort auf die Verfol¬
gung begebende Wachtmeister konnte den
Mann sestnehmen, als er eben mit dem
Kinde aus einem Lastwagen zurückkehren
wollte. Der Verhaftete wurde ins Amtsge¬
richtsgefängnis nach Ravensburg eilige-
liefert. , . . . .

Schlierbach OA. Göppingen. 31. Mai.
(Kuh in den Keller gestürzt .) In
einer der letzten Nächte riß im Stall des
Landwirts Gottlob Bester eine Kuh los und
gelangte durch eine offene Tür in den Haps-
gang. Als das schwere Tier über die in
den Keller führende Falltüre schritt, brach
diese ein und die Kuh stürzte in den Keller.
Dies war mit einem solchen Getöse verbun¬
den. daß die Nachbarschaft aufwachte. Der
Besitzer mußte einige Leute herbeiholen, uni
das verunglückte Tier aus seiner schlimmen
Lage zu befreien, was auch nach harter Ar¬
beit gelang.

Böttingen , OA. Neckarsulm. 31. Mai.
(SchwererUnglücksfall .) Einige Kin¬
der vergnügten sich am Neckar mit „Angeln".
Dabei bekam der 8 I . a. Willi des Otto
Stitzelberger  das Uebergewicht und
stürzte mit dem Kopf  auf herv.orstehende
Fels st eine.  Der herbeigerufene Arzt stellte
;inen schweren Schädel- und einen Schlüfen-
ieinbruch fest.

Weil der Stadt , 31. Mai . (10 0 Jahve
Männergesangverein .) Am Sonn¬
tag begeht der Männergesangverein Weil der
Stadt sein lOOjähriges Bestehen. Im Jahre
1835 wurde der Verein gegründet . 1873
wurde die Verschmelzung mit dem ältesten
Verein unter dem Namen „Frohsinn " voll¬
zogen. Im Jahre 1893 erstand neben dem
Gesangverein „Frohsinn " ein DoPPelquar-
tett , dem sich bald eine Anzahl sangest
freudiger Männer anschloß. Sie gründeten
1894 einen zweiten Gesangverein unter dem
Namen „Sängerbund ". 1919 vereinigten
sich die beiden Vereine unter dem Namen
„Männergesangverein Weil der Stadt ".

Pflugfelden , OA. Ludwigsburg . 31. Mai.
(Blitzschlag .) Am Donerstag nachmit¬
tag schlug der Blitz in die große Scheuer des
August Wirth  in der Möglinger Straße
ein. Der Blitzstrahl deckte einige Ziegel ab,
fuhr entlang der elektrischen Leitung und
enrzündete dabei einen Balken. Den Haus¬
bewohnern gelang es, das Feuer selbst zu
löschen, so daß die durch Sturmläuten und
Hornisten alarmierte Pflugfelder Feuerwehr,
die in kürzester Zeit erschienen war , nicht
mehr in Tätigkeit zu treten brauchte. Ver¬
schiedene Keller in der Nähe der Kirche, in
die die Waffermasien eingedrungen waren,
mußten durch die Feuerwehren von Pflug¬
felden undLudwigsburg ausgepumpt werden.

Eltingen OA. Leonberg. 31. Mai . (Bei
lebendigem Leib verbrannt .) In
)er 3. Querstraße iin Hause der alleinstehen¬
den 62 Jahre alten ledigen Marie Hartmann

> jat sich am Himmelfahrtsmorgen ein gräß¬
liches Brandunglück ereignet. Frl . Hartmann

^ ivollte im Herd Feuer machen. Als das Holz
! nicht gleich Feuer sing, goß sie Spiritus
! nach. Das Gesäß explodierte, dis Kleider der

Unglücklichen singen Feuer . Sie versuchte
! ohne Erfolg , sich die Kleider vom Leibe zu
, reißen. Sie schleppte sich bis zur Treppe, wo
! sie zusammenbrach und bei lebendigem Leib

verbrannte . Als verkohlte Leiche wurde dortI das Opfer des tragiscben Unfalls aufge-
> simden.

Aus Stadt «ad La«
Nagold, den 1. Juni 1935.

Wenn bei dem rechten Handeln nicht
mehr an den Erfolg gedacht wird , dann
schwindet Ehrgeiz und Zorn.

Dienstnachrichten
Befördert wurde Finanzamtmann Stutz,

Vorsteher des Finanzamts Altensteig , zum Re-
aierungsrat.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Stadtpfarrstelle Wild - -

berg  Del . Nagold haben sich binnen 3 Wacken
beim Evang . Oberkirchenrat zu melden.

Das neue Ettzngsvaar
Ab heute bis 10. September verkehrt auf der

Nagoldtalbahn ein Eilzugspaar  und zwar
in Richtung Eutingen  ab 16.32 Uhr in Na¬
gold und in Richtung Lalw  ab 12.19 Uhr in
Nagold.

Riegenführer Walz  mit seinen Turnern schöne
Pflicht - und Kürübungen am Reck , die Turn¬
klassen des Seminars unter Führung von Lehrer
Becht gewandte und vielseitige Bodenübungen
und Sprünge.

Der Leiter des BsL ., Georg Kübele,  gab
§ dann einen kurzen, aber sehr inhaltreichen Vor-
i trag über „Sport von heute ". Hierauf zeigte der
! BdM . geführt von L. G ö tz allerhand Bodengym-
! nastik mit jugendlichem Eifer und großer Hin¬

gabe . Nun kamen auch die Radfahrer  und
zeigten im Kunstfahren zuletzt noch auf dem
Einrad artistische Kunst . Kreisleiter PhiliM
Baetznec  MdR . ergriff zum Schluß nock das
Wort : Alle guten Nagolder möchten sich in die
Sportsgemeinde einreihen . Der Sport ist das
Borbeugungsmittel gegen alle die Degenera-
rioiiserscheinungen am Volkskörper , die den

! Staat so unsinnig Geld kosten, das besser für
i die Tüchtigen verwendet würde . Der Sport dient
! auch der Verständigung unter den Völkern und
i Sem Ansehen des Vaterlandes . Kfr.

Der Bereinigte Lieder *« . Sängerkranz
geht morgen Sonntag früh 5.26 Uhr auf große
Sängerfahrr zum K r e i s l i e d e r f e st nach
Freudenstndt . Wir wünschen schöne Erfolge beim
Wertungssingen!

Iugendfonntag
Den morgigen Sonntag begeht die Eo . Kirche

als Jugendioniitag , dieser soll daran erinnern,
daß auch unsere Jugend zur Gemeinde gehört
und ein notwendiges Glied derselben ist, mit
ihr gleich bedürftig der Botschaft von Jesus
Christus . Im hiesigen Predigtgottesdienst wer¬
den eine Liturgie und Chöre von Schülern zur
festlichen Ausgestaltung beitragen . Das
Opfer des Gottesdienstes ist als Gabe zum dies¬
jährigen Jahresfest des Gustav Adolf -Vereins
in Ravensburg bestimmt .

Der Adolf Hitler -Braunen
erhielt heute früh eine handwerkliche Gewan¬
dung und ist bestimmt , für den nächstdem statt-
findenden R e i chs h a n d w e r ke r t a g in
Frankfurt a. Ni. Reklame zu machen. Die
Brunnensäule ist mit dem bekannten Plakat,
einen wandernden Zimmergefellen darstellend,
umkleidet und reich mit Blumen verziert . Ein
goldenes Handwerkerzeichen auf der Spitze
schließt das Ganze symbolisch ab.

Retchs -Sport -Werbewoche in Nagold
Auch in unserer Stadt sollte in dieser wich¬

tigen Angelegenheiten etwas geschehen. Allzureich¬
lich spendete der Himmel sein Naß , so daß die
augesagten Veranstaltungen im Freien ertran¬
ken. Doch zeigten die Kleinen großen Eifer
beim Radelrutschrcnnen und die Schüler konn¬
ten schließlich den verspätet eingetroffenen
O l y m p i a - S p o r l f i l in noch sehen, der sie,
zusammen mit einem Film über den Führer
sehr fesselte. Abends war die Sportgemeinde
im „Löwensaal " versammelt . Bürgermeister
M aier  begrüßte die Erschienenen und führte
aus , daß Sport heute nicht mehr Privatlieb¬
haberei des Einzelnen sei, sondern Angelegen¬
heit des ganzen Volkes. 1936 bei der Berliner
Olympiade wird Deutschland vor der ganzen Welt
seinen Mann stellen müssen. Dem Verein f. Leibes¬
übungen wünschte er guten Erfolg in seinem
Bestreben , das sportliche Interesse zu wecken und
Leibesübung zu pflegen . Daß hier noch viel zu
tun ist, beweisen die vielen leeren Plätze bei
einer solchen Veranstaltung . Hierauf zeigte nach
ermunternden Märschen der Stadtka pelle

Sternwanderung des Schwarzwald«
und Schneeschuhvereins

Zuckende Blitze, Donnerrollen und strömendes
Naß von oben, das war in der Frühe des Him¬
melfahrtstages der Anstatt zu unserer Wande¬
rung . Aengstliche Gemüter und Pessimisten mag
unser Wsttergott Petrus wohl damit einschüch¬
tern können, der echte Wanderer jedoch läßt
sich dadurch nicht beirren . Ilm so Heller und freu¬
diger waren daher die Mienen der 16 Unent¬
wegten , welche sich zur festgesetzten Zeit am
Stndtbahnhof einfanden . Und es sei vorweg¬
genommen , ne haben ihren Optimismus nicht
zu bereuen gehabt . Während noch auf der Fahrt
bis Berneä schwarze Gewitterwolken die Wald-
gipsel und das Tal verhängten , sollte es bald
besser werden . Bereits in Berneck machte der
Himmel ein freundlicheres Gesicht. Regen - und
Wettermäntel wurden abgestreift um dann für
den ganzen Tag verstaut zu werden . Von der
Bergeshöhe oben noch ein letzter Blick auf
Städtchen und Schloß Berneck. dann nahm uns
herrlicher Tannenhochwald mit seiner würzigen
Luft in seinen Baun . Gerade in diesem Jahr
bieten unsere Tannen mit ihrem reichen Blü-
renbehang dem Naturfreund eine besondere Au¬
genweide . Am Buhierwaldstern wurde nun
kurze Rast gehalten . Vortrefflich mundete das
2. Frühstück in Gottes freier Natur . Unter An¬
passung von Anregungen wurde der gefaßte
Plan , nach Oberhaugstett weiter zu wandern,
fallen gelassen. Bald kam Mnrtinsmoss in
Sicht und drüben über dem Teinachtal grüßte
Breitenberg herüber . Diese Schwarzwalddörf-
chen, eingebettet zwischen grünen Wiesen und
blühenden Obstbüumen , umrahmt von den dunk¬
len Tannenwäldern , müssen das Herz erfreuen!
Der „alpine " Abstieg hinunter ins Tal ging
glatt von statten . Weltabgeschieden lagen hier
unten die Weiken-Glasmühle und der Lauter¬
bachhof von der Sonne beschienen vor uns . Ein
Stück wahren Sonntagsfriedens und Schwarz¬
waldheimat . Kurz nach 11 Uhr war das Ziel
Teinach erreicht . Die flotten Weisen der Kur-
täpelle lockten und immer wieder trafen neue
Ortsgruppen unter fröhlichem Gesang mit ihren
Wimpeln am Ziele ein . Unter sachkundiger Füh¬
rung war auch Gelegenheit geboten , die Mine¬
ralwasseranlage eingehend zu besichtigen. Nach
dein Mittagessen gings dann bergan hinauf zuni
Zavelstein zur gemeinsamen Kundgebung Wie
sauber war das Bergstädtchen zum Empfang
der Wanderer herausgeputzt ! Nach Begrüßung
durch die Vertreter des Städtchen und die Orts¬
gruppe Zavelstein wies Sludicnrat Pscifser --
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Stuttgart , der Vorstand des einstigen württ.
Schivar,zwaldvereinsauf die Bedeutung des
Aanderns hin. Wandern ist nicht Selbstzweck,
sondern Arbeit am Volkswohl und Vaterland!
Die Kundgebung klang aus in einem begei¬
stert aufgenommenen Sieg Heil auf unseren
Führer und unser geliebtes Deutschland.

Nach dem offiziellen Teil der Kundgebung
entwickelte sich noch ei» fröhliches Leben und
Treiben vor und in den Räumen der Easthöfe.
Bei dein flotten Spiel der Tanzkapelle war
bald keine Müdigkeit mehr zu verspüren. Nur
allzurasch entschwand die Zeit und mahnte zum
Aufbruch. Als wir dann am Abend mit fröh¬
lichem Gesang gemeinsam mit der Ortsgruppe
Ebhausen zurückkehrten, da trennten wir uns
mit dem Bewußtsein, einen wirklich herrlichen
Festtag erlebt zu haben. Wald Heil!

Der homöopathische Verein in der
Landeshauptstadt

An Himmelfahrt brachte eine Autofahrt zahl¬
reiche Mitglieder des homöopathischen Vereins
nach Stuttgart . Zunächst wurde die Ausstellung
.Leben und Gesundheit" in der Gewerbehalle
besucht. In neun geräumigen Hallen wird so
viel des Interessanten geboten, daß man zu
dessen gründlichem Studium tagelang in der
Ausstellung verweilen sollte. Besonders anzie¬
hend wirkte auf die vielen Besucher aus allen
Teilen des Landes der „gläserne Mensch", ein
Kunstwerk der Wissenschaft und Technik und das
Schaukochen an 20 Gasherden durch 20 eifrige
Köchinnen darunter auch eine Nagolderin
die bereitwilligst uns die Geheimnisse ihrer
Kochkunst verrieten und zum Schluß die Gäste
von den fertigen Speisen kosten ließen. Ein
zweiter Besuch galt dem Planetarium , wo uns
durch Dr. B ii h l e r in einer „Umschau am
Sternenhimmel" die Wunder der Sternenwelt
vorgeführt wurden. Trotz des unaufhörlichen
Regens waren die Teilnehmer von den Erleb¬
nissen des Tages sehr befriedigt.

Betriebsausflug der
Wollspinnerei Rentschler, Nagold
Am Himmelsahrtsfestmachte die Firma Louis

Rentschler. Nagold ihren Betriebsausflug . Um
5.30 Uhr fuhren wir in den Schwarzwald hin¬
ein über Vesenfeld zur Schwarzenbachtalsperre
und weiter nach Baden-Baden. Dort besichtigten
wir das Kurhaus , die Spielsäle, den Kurgar-
len. wo gerade eine SA.-Kapelle konzertierte.
Zwei Freiballone warteten des Aufstiegs. So
konnten wir bei nunmehr schönstem Wetter und
in allernächster Nähe den Start dieser beiden
Ballone interessiert mitansehen. Hernach gings in
das Hotel „Pfälzischer Hof", wo das vorbestellte
Mittagessen trefflich mundete. Nach kurzem,
fröhlichem Beisammensein fuhren wir weiter
vorbei am Schloß Eberstein, über Gernsbach.
Herrenalb, Wildbad. Nach kurzer Rast dortselbsr
erreichten wir Dobel, Hirsau, Calw, um dann
um 8.15 Uhr in Nagold aus dem Adolf Hitler¬
platz glücklich wieder einzutreffen. Die Gefolg¬
schaft möchte auch hier der Betriebsführung für
diese Fahrt ihren Dank abstatten.

Sie Sunt-Aktion der Mer-Zugend
Die am Samstagabend im ganzen Gebiet

Württemberg stattfindenden Appelle der Hit¬
lerjugend sind der Auftakt für den
Kampf monat Juni,  in dem die Hit¬
lerjugend durch planmäßigen Einsatz ihren
Dienst — Heimabende, Geländedienst, Fahr¬
ten, HJ .-Sammlung , Freizeitaktion , Fest der
Jugend — in den Mittelpunkt des Interesses
der deutschen Oeffentlichkeit stellt. Der Mo¬
nat Juni soll ein Höhepunkt im politischen
Kampf der Hitlerjugend werden.

Am das BdM. Lelstungs-MzeiAen!
In ganz Württemberg tritt am Samstag,

dem 1. Juni , abends 8 Uhr, der BdM . schar¬
weise zum Appell an . Wir BdM .-Mädel wol¬
len damit zeigen, daß wir in unbedingter
Geschlossenheit bereit sind, alle Feinde der
Jugend des nationalsozialistischen Staates
zu überwinden . Die gleiche Kleidung und der
gleiche Schritt sollen ein Sinnbild sein für
den einen Willen, der uns beseelt.

Anschließend an die Appelle, die richtung¬
gebend sind für die nächsten Wochen, mar¬
schieren die Scharen ab, um als Vorberei¬
tung für das Leistungsabzeichen des BdM ..
in zwei Stunden einen 10 - Kilo¬
metermarsch  durchzusührcn . Neben dem
Willen zum gemeinsamen Einsatz wird die
körperliche Leistung treten und fo ein Bild
geben von dem, was der BdM. ist.

3rn Zuni—Großangriff der HZ.
Tagesbefehl zum 1. Juni 1935!

Kameraden!
Wir stehen heute noch unter dem gewalt-

tigen Eindruck der letzten Führerrede . Sie
war für uns das große geschichtliche Erleb¬
nis ! Auch der Jüngste unter uns mußt?
dabei fühlen: In unserer Zeit fallen die
Entscheidungen über Sein oder Nichtsein des
deutschen Volkes! Nie war darum die Ein¬
heit und Kampfbereitschaft des gesamten
deutschen Volkes notwendiger als gerade
jetzt. Alle Not der Vergangenheit hatte im¬
mer als Grund die deutsche Zwietracht.
Alles, was die deutsche Einheit stört, ist
darum ewig unser größter Feind!

Kameraden ! Seid wachsam! Zerschlagt
jede Sonderbündelei ! Mag ein Teil deut¬
scher Menschen, die ihr Leben lang kein
Deutschland kannten , abseits stehen — —
packt aber ein Junger nicht mit uns an,
dann hat er kein Recht inehr, sich zur deut¬
schen Jugend zu zählen. Ein Junge hat nur
Ehre, wenn er kämpft!

So wie wir in diesen Tagen für die Frei-
zeit eines jeden Jungarbeiters eintreten , so
muß sich unsere Kameradschaft immer be¬
weisen. Wir bilden eine Front , die gemein¬
sam mit den alten Kämpfern der national¬
sozialistischen Bewegung unverbrüchlich zu¬
sammenhält.

Kameraden ! Der Monat Juni steht im
Zeichen der Hitler -Jugend . Als revolutio¬
näre Jugend setzen wir uns ein für die na¬
tionalsozialistische Idee und ihre kompro¬
mißlose Durchführung . Im kommenden Mo¬
nat werden wir es jedem zum Bewußtsein'
bringen:

Hitlerjugend ist Kampfjugend!
Nicht umsonst sollen die Gegner des Na¬

tionalsozialismus ihre Angriffe gerade auf
uns richten! Jetzt greifen wir au!

Heil Hitler!
S u n d e r m a n n. Eebietsführer.

8
Schützenverein- Ständchen

Rohrdors. Das war wohl die notwendigste
Notwendigkeit, einen Schützenverein zn grün¬
den. nachdem die anerkannt schöne Schießbahn,
mit so viel aufgewendeter Zeit und Fleiß nun
einmal da ist. Und wirklich. Bürgermeister
Schmid konnte auf seine Einladung zu einer
Gründungsversammlung eine so große Zahl
Schießfreunde begrüßen, daß er Anlaß hatte,
seine besondere Freude darüber zu äußern. In
cufklärender Aussprache wurden die Rechte und
Pflichten der Mitglieder klargelegt, der Bei¬
trag festgesetzt, Zustimmung zu der Sache gege¬
ben und die Angliederung an den Kleinkaliber-
Schützenverband beschlossen. Die 10 Mitglieder,
die sogleich ihren Beitritt erklärten, wählten
Bürgermeister Schmid zum Vereinsoorstand

und dieser bestimmte zum Kassierer Ernst Held,
zum Schriftführer C. Lenz. — Am Abend vor
dem Himmelfahrtsfeste, unterbrach der Lieder¬
kranz seine Singstunde, um seiner Ehrendirigen¬
tin Frau M. Bar eis.  die ernst erkrankt
war und sich wieder erholt hat. zum Geburts¬
tag eine unerwartete Freude mit einem Ständ¬
chen zu bereiten. Sie war darüber ungemein
überrascht und erfreut. Ihr Gatte, der Ver¬
einsvorstand Taver Bareis dankte dem Verein
herzlich. Trotzdem Frau Bareis nicht mehr ihre
Kraft dem Verein seit Jahren zur Verfügung
stellen kann ist sie doch eine treubleibende und
mitsorgende Sängermutter geblieben.

Tonsilm „Verdun"
Wildberg. Noch einmal ersteht vor unseren

Augen die Hölle vor Verdun in einen: Film,
der soldatisches Heldentum und eiserne Pflicht¬
treue bis in den Tod zeigt. Der „Sü ddeut -
sche Filmdienst"  will damit zu seinem
Teil beitragen, daß die unerhörten Leistungen
der Kämpfer des Weltkrieges in würdiger Er¬
innerung bleiben. Der Film wurde aus histori¬
schem Boden ausgenommen. Deutsche und fran¬
zösische Verdunkämpser arbeiteten wochenlang
in denselben Gräben, in denen sie einst gegen¬
einander kämpften, um einen Film zu schaffen,
der ein geschichtliches Dokument für die Nach¬
welt sein wird. (Siehe heutige Anzeige!)
Hoher Besuch Einrichtung einer Poststelle

Berneck. Am Mittwoch besuchte aus der
Fahrt von Liebenzell, wo er zur Kur wcilk,
Exzellenz von Litzmann,  unser Städt¬
chen. Nachdem der General im Easthof zum

„Waldhorn" einen Imbiß eingenommen hatte,
kehrte er in seinem Auto, das er bekanntlich
an seinem letzten Geburtstag vom Führer zum
Geschenk erhielt, über Gaugenwald, Neuweiler,
Lad Teinach nach Liebenzell zurück. Aus
Anlaß der Umgestaltung des Landpostdienstes
wird in Berneck ab heute eine Poststelle ein¬
gerichtet. Mit der Poststelle ist eine öffentliche
Fernsprechstelle verbunden.

Unglücksfall
Altenjteig. Am Mittwoch nachmittag ver¬

unglückte der Landwirt Wilhelm Rentschler
von  Altensteig -Dorf, der auf der Polter der
Fu, Gebr. Theurer mit Holzabladen beschäftigt
war. so schwer, daß er ins Vezirkskrankenhaus
nach Nagold eingeliefert werden mußte, wo er
noch in der Nacht seinen schweren Verletzungen
erlag.

Wilhelui Luz zur „Post" 1
Freudenstadt. Kurze Zeit nach dem Ableben

von Ernst Luz, Freudenstadt, hat sich bereits
wieder der Schatten des Todes über die Ho-
tclierfamilie Luz gelegt: Am letzten Mittwoch
nachmittag ist Wilhelm Luz zur „Post" seinem
Bruder im Tode nachgesolgt. Mit ihm ist der
letzte Vertreter der alten Generation der Ho¬
telierdynastie Luz-Freudenstadt dahingegangen.

Der Tod kam zu Wilhelm Luz reichlich früh.
Mit seinen 58 Jahren hätte er nach menschli¬
chem Ermessen noch lange seiner Familie , sei¬
nem Betriebe erhalten bleiben können. Ein
schweres Herzleiden aber hat dem Leben des
Heimgegangenenein baldiges Ziel gesetzt. Fast
gar wäre auch er von seinem über zwanzig
Jahre älteren und ältesten Bruder Ernst über¬
lebt worden, wie seine beiden Brüder Karl
Luz und Paul Luz: der letztere starb am glei¬
che» Tag im Jahrs 1028 in Nagold.

Hohes Alter
Calw. Vorgestern durfte Frau Rosine Voll-

m e r ihren 90. Geburtstag begehen. Bürgermei¬
ster Göhner  überbrachte der Jubilarin aus
diesem Anlaß die Glückwünsche der Stadtgemein¬
de; die Segenwünsche der Kirchengemeinde, so¬
wie eine Geburtstagsgabe wurden durch Stadt¬
pfarrer Schüz übermittelt.

Wildbad , 31. Mai . (Schwere Un-
wetterfchäden .) lieber Wildbad ging
schon am Vorabend zum Himmelfahrtsfest
ein heftiger Wolkenbruch  mit Blitz und
Donner nieder. Straßen und Keller standen
stlßhoch unter Wasser.  Von den berg-
seitigen Straßen wurden große Stücke aus
der Straßendecke herausgerissen und viel
Sand , Geröll und Schlamm angeschwemmt.

Sportvorfcharr
Fußball:
Die Fußballaüteilv.ng des VfL. erledigt am

morgigen Sonnrag das letzte Aufstiegsspiel in
Weigheim. Nagold kann zwar sorglos in diesen
Kampf gehen, denn die Führung ist ja bereits
stchergestellt. Trotz diesem allem, hat Nagold
zu beweisen, daß die alleinige Führung zu Recht
besteht und wird deshalb auch am Sonntag
alles hergeben, um den Titel „Aufstiegsmeister"
würdig zu vertreten. Nagold stellt auch bei.
diesem Spiel die stärkste Mannschaft ins Feld,
zudem wird der wieder spielfrei gewordene
Kläger die Aufstellung ergänzen.

Die Mannschaft fährt mit Begleitung vor¬
mittags punkt 8 Uhr mit Omnibus ab „Adolf
Hitlerplatz".

Heute Samstag 8.30 Uhr Spfelersitzung im
„Waldhorn".

Letzte Nachrichten
Pariser Banken gerichtlich versiegelt

Paris , 31. Mai
Im Lause der Nachtsitzung der Kammer hat

Staatsminister Herriot  aus gewisse Finanz¬
überwachungsmatznahmen angespielt. Wie
verlautet , sollen im Laufe der Nacht aus
Weisung der Pariser Staatsanwaltschaft eine
oder mehrere Banken gerichtlich versiegelt
worden sein.

9er deutsche Botschafter bet Mussolini
Rom, 3l . Mai.

Nach feiner Rückkehr aus Berlin istt Bot¬
schafter von Hassell  am Tonnerslag
abend vom italienischen Regierungschef
M ujjolini  empfangen worben.

Schwarzes Breit
Parteiamtlich . Nachdruck « erböte«.

Bekanntmachungder NSDAP . Ortsgr . Nagold
Der Besuch oer Parteigenossenschaft, Orts¬

gruppe Altensteig mit Familienangehörigen in
Nagold wird auch bei ungünstiger Witterung
durchgeführt. Sollte man nicht auf den Schloß¬
berg können, bitte ich die Mitglieder der Orts¬
gruppe Nagold, sich um 3 Uhr mit Familien¬
angehörigen zu kameradschaftlichem Beisammen¬
sein im Traubensaal einzufinden. Die Kreis-
PO .-Kapelle wird konzertieren.

Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.
Achtung: Ausbildungsdienst!

Montag abend Ausbildungsdienst. Antreten
8 Uhr Hindenburgplatz. Die Kreisamtsleiter,
Ortsgruppenamtswalter , Zellen- und Vlockleiter,
sowie die Walter und Warte der angeschlossenen
Verbände innerhalb des Ortsgruppenbereichs
Nagold sind zur Teilnahme verpflichtet.

Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.
NSDAP . Ortsgruppenkasje

Die Zellen- und. Vlockleiter bitte ich heute
noch, das Geld von den verkauften Plaketten
„Seefahrt tut not" abzuliefern (von 2 bis 4 Uhr
Ortsgruppengeschästsstelle). Der Kasfenleiter.

BdM. und IM . in der HI.
Gruppe 1

Sämtliche Standortführerinnen von oben ge¬
nannten Gliederungen haben am Sonntag , den
2. 6. 35 um 7 Uhr morgens im Haus der NS --
DAP. (altes Postamt) an der Führertagung
teilzunehmen. Mädelgruppenführerin.

MdM. und IM . in der HI.
Standort Nagold

Am Sonntag früh 7.30 Uhr treffen wir uns
zur gemeinsamen Probe an der Traube.

EvangelischeGottesdienste _
Sonntag , 2. Juni . (Exaudi) Jugendsonntag.

0.45 Uhr Gottesdienst mit Liturgie der Jugend
und Predigt (Hohl). Kein Kindergottesdienst
und keine Christenlehre. Die Christenlehrpflich¬
tigen sind dafür zur Teilnahme am Gottes¬
dienst verpflichtet. Opfer für den Gustav Adolf-
Verein. 8 Uhr Erbauungsstunde im Vereinshs.
Montag 8 Uhr Fravenabend. Mittwoch 2 Uhr
jährliche Konferenz der Gemeinschaften im Ver¬
einshaus (Dekan Giimbel und Pfarrer Horn).
Donnerstag 8 Uhr Iugendabend Mädchen. Frei¬
tag abend 8 Uhr Vorbereitungsgottesdienstmit
Beichte und Anmeldung.

Method. Gottesdienste (Evang. Freikirche)
Sonntag, 2. Juni . Vorm. 9.30 Uhr Prediat

(Pflüger). 11 Uhr Sonntagsschule. Abends 8 Uhr
Predigt (Bätzner) . Jselshausen: Dienstag 8.15
Uhr Bibelstunde (Pflüger ). Ebhausen. Sonntag
2 Uhr Predigt (Bätzner). Donnerstag 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ). Haiterbach: Sonnrag
2 Uhr Predigt (Graf). Freitag 8.30 Uhr Bibel¬
stunde. (Pflüger ).

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 2. Juni . 0 7.30 Uhr Veichtgelegen-

heit. 8.30 Uhr Gottesdienst in Altenfteig.
10 Uhr Predigt und hl. Messe in Nagold, her¬
nach Christenlehre. 2 Uhr Andacht. Mittwoch,
0.15 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf. Donnerstag
5 Uhr Beichtgelegenheit. Freitag 5.45 Uhr
Veichtgelegenheit, 0.15 Uhr Herz Iesumesse.
Samstag 5.45 Uhr Wasserweihe.

Voraussichtliche Witterung : Für Sonntag
und Montag ist weiterhin zwar zeitweilig
aufheiterndes , aber zu Gewitterstörungen ge-
neigtes Wetter zu erwarten.
Gestorbene: Wilhelm Rentschler, 57 I ., Alten¬

steig - Dorf / Paula Seyfried, 46 Jahre,
Mühlacker  Mathilde Bernhardt geb.
Faißt , 73 I „ Freudenstadt . Friederike
Klais , geb. Scholder, 73 I ., Pfalzgrafen¬
weiler  Friederike Pfau geb. Burkhardt,
36 I ., Mitteltal  Franziska Mohrlock geb.
Kallfaß, 60 I ., Schnönegründ  Pau-
linc Seyfried, Neuenbürg.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Jnhatoi
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleirer
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: HermannGötz.  Nagold
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Stadtgemeinde Nagold

Am Dienstag , den 4. 3uni 1933 , findet eineMeine-nnd SAWlnng
sowie eine Zählung der in den Monaten März , April und
Mai 1335 geborenen Kälber statt.

Die Tierbesitzer sind verpflichtet , den Zählern die verlang¬
ten Angaben zu machen. Tierbesitzer, deren Tiere am Dienstag
nicht gezählt werden , müssen sofort beim Bürgermeisteramt An¬
zeige erstatten.

Die Landwirte und Schafhalter werden ersucht, durch ge¬
naue Angaben den Zählern ihre Arbeit zu erleichtern.

Nagold , den 3l . Mai 1935. 1377
Bürgermeisteramt : Maier.

roaUIin . klngea um Vsrölu»
Heldentum an der Westfront lS 18. ES bandelt sich hierbei nicht um den
schon früher gezechten Ml « „Douaumont ". sondern ein neues Filmwerk

deutsch-französischer Zusammenarbeit

Sonntag, 2. Juni , z und 8 Uhr. Alle sind herzlich eingeladen!
1363 Süddeutscher Filmdteust
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lob . Lenne, Lnksrsi n. tVsinbsnckluug; IVilckderx: Dbsock,
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d. Bl . 1380
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1373

Haben Sie schon eine

Uhr?
Formschöne Wand - ,

„ Tisch-, Küchenuhren
und Wecker empfiehlt

W » ÜSllM

Wasser enthärten!
Verrühre vor Bereitung der Waschlauge
stets einige Handvoll Henko Bleich-Soda
im Wasser und lasse Henko eine Viertel¬
stunde  wirken! Waschkrast und Gchaum-
bildung werden dadurch wesentlich erhöht!

übulitt lseMsVaschulldSleichSo - a

Auch zum Einweichen der Wäsche vorzüglich bewährt.

In äankdarer krsuds risi^ ev vir
äis Osdurt unserer

XaTolä , 31. Aai 1835

Or . Lugen Lilger un6 Lrsu 6erlru6

Mindcrsbach, den 1. Juni . 1835.

Die Kreishandwerkerschaft Nagold ladet sämtliche
Jnnungsmitglieder , die Angehörigen der Lehrlinge
und die Einwohnerschaft zu der am Montag , den
3. Juni 1939, nachmittags 9 Uhr, im Saalbau
zum »Löwen" stattfindenden 1383

Todes - Anzeige

der Lehrlinge aus Anlaß der Gesellenprüfung und
Lossprechung der Gesellen aus Anlaß drr Meister¬
prüfung sreundlichst ein
Der Kreishandiverksmeister

KibkW Kd««- M
WMoeke«
Aus den am Montag, 3. Juni.
8.3V Uhr abends in

Egenhnusen im Gasth . zum »Ochsen" statt¬
findenden

^VvrbvvvrtrAg
iiker

elvklr . Kvekvn
Eintritt frei.

wird nochmals hingewiesen und zum
Besuch freundlich eingeladen.
Kostenlose Gabenoerlosungund Abgabe
von Kostproben 1365

LleUkMmeimkliskt
»Witt. MSI. 8os>«AMäia"j» Vst«
Witgllvrlsrverlr r ksmvIiiSvvvrdsiiÄ
LIvIclriLltLtsvvrlc Vsinsvl,

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Mi¬
sere liebe, treubesorgte Mutter . Groß- und
Schwiegermutter 1331

Barbara Tobt
geb. Harr

gestern abend nach turzer Krankheit im Alter
von 35L- Jahren in die ewige Heimat zu sich
zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Zoh. Georg Schurker.

-WM

Somme »-dlsntLl . Komplets
«^ 0 § « Üt!8! T 8bet >a»d, Herrenstokl , Oeorgelte , lei¬
nen , Qumiiii , Oadardine , loden , kreAenseliirm-Seide
1^ . 75 19 . — LH, — 29 . — Z8 . -

Lisgsnt«
Lomms » «LleiÄe » unrl Homplot§
Oeorxetle , Landcrdpe , Oogae einksrb . ». reifende Oruel-
19 . 75 2tz °— 28 . — Atz . - A3 . —

ie Beerdigung findet am Montag 2 llhr statt.

)po »t - unr ! SlisÄ,m »tMgr Zomme»
K «0lÜ0 » 2sp !»r, Kunstseide , dlsttcrepe , scböne
vrur -ks, sued einl -irkix
A. ss S . so 8 . so 12 . 5V 18 . —

Nagold

Zur gep.Kenntnisnahme
Montag , 3. Juni , abends8 Uhr, findet im Gasthofz. „Traube" ein

Kochvortrag
statt. — Ohne Anschaffung von neuen Töpfen werden Ihre Töpfe
in Dampftöpfe verwandelt.

Kochen, braten, wasche« in ein Drittel
der Zeit . Kein Dampf, kein Dunst mehr.
50—60 Prozent Brennmaterialersparnis.

Tellerchen für Kostproben mitbringen. Eintritt frei!  1357
Alle Hausfrauen und Haustöchter sind herzlich eiugeladen.

Eöershardt, den 31. Mai 1835.

8k»>deröpo , Islket , r. s. loils HVTßtS
8kelland 8 portbin sä », grobe Tlusxvabl
3 . 50  tz° 5S V.5S 8 .5V S .78

Todes -Anzeige
Meine liebe Gattin , unsere ireubesorgte Mut¬

ter, Schwester, Schwieger- und Großmutter

Maria Schroth
geb, Rothsutz

ist nach turzer Krankheit im Alter von 66 Iah
ren in die ewige Heimat abberufen worden.
In tiefer Trauer:

der Gatte . Gottlicb Schroth, Schreinermstr
die Tochter: Maria Schroth

der Sohn : Eotilieb Schroth
mit Frau Christine geb. Lutz
und 3 Enkelkinder.

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr

Loks iLlst^gsi - uncl 8 !um6nsti3S36

lSssIvARL L . L . 8HVVN ^ UsSAOlÜ
Sonntag,  2 . 6. von 3 Uhr ab

Gutbesetztes Streich- OrchesterTlMMlervllMEintritt frei! 138l

Welches Irl . im Alter von
20—26 I . hätte Lust mit solidem
naturliebendem Herrn eine

Alm öder Wißt«
deren Ziel noch vereinbart wer¬
den kann, zu machen?

Eilofferte unter Nr . 1379 an
den „Gesellschafter"

Von erster, besteingeführterVersicherungsgesellschaft
wird für Nagold » nd Umgebung sofort

Haupt-Vertreter
gesucht.

Schasfenssreudiger, tatkräftiger Persönlichkeit mit
weitreichenden Beziehungen und Werbetalent ist Ge¬
legenheit zum Aufbau einer Existenz geboten. Zu¬
schuß und gute Provisionen, Einarbeitung und Unter¬
stützung zugesichert. BestempfohleneHerren wollen
ausführliche Bewerbung, die streng vertraulich be¬
handelt wird, unter Nr . 1384 an den Verlag dieser
Zeitung einreichen.

Wee. T«
sowie sämtliche

KoliiiMilll»
ebenfalls 1371

CiMru,EiMlieil
Tabake

in nur besten Qualitäten
bringt in empfehlende Er¬
innerung

Lvri » . Knvttel

I » .

Die Bezugs - «nd Absatz-
GenossenschaftAltensteig
empfiehlt 1382

ab ihrem Nagolder Lager
Otto IivLaro

Tuberkulose-Sprechstunde«
Montag,  den 3. u. 17. Juni
von 10—12 Uhr und

amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr E

im Kreiskrankenhaus

6Luß >3US u. 3., düligb s?S3k-
tspstsn , "sspsksfüsistsn / / /

Suche auf 1. Juli od. später
sommerliche

3-4 Zimmer-
Wohnung.

Angebote sind zu richten untei
Nr . 1368 an die Gesch.-Stelle
des „Gesellschafters".

Verkaufe eine junge, schöne
hochträchtige 136S

Nutz- und
Schaffkuh

sowie ein zum erstenmal 12Woch.
trächtiges

Mutterschwein
Gottl .Borkhart ,Mindersbach

Zerrissene Sttw-se
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angesutzt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Hern ». Srlntzlnser 129L

Sonntag
ab 5.26 Nagold

Rückfahrt 18.55
ab Freudenftadt

l- iriOlSEIkll
imck Zkrsguis- Uscststriolsum

k- U6 ^ kg Qk ' ÜniNgSk ' 83stnstof8kr:13

WWW

8ie faki ^en xul mit

D-

von veubrcklLnri

jeder Via« SV Vkenvix

Loncler ^ Li 'ten:

54 zi-c>8e bunre Xanrenseiren.
Ober » cktIickes Lrnakennerr.
vurcktak r̂plane für Lescirc.
kraklirck xekslret 3 ttark 80.
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Tos protze Werk der Luftsahrt-Wcrbcwochc

Für die augenblicklich in ganz Deutschland
im Gange befindliche Deutsche Luftfahrt-
Werbewoche hat der Herr Reichsminister der
Luftfahrt , General der Flieger Hermann
Göring, folgendes Geleitwort zur Beifügung
gestellt: „Das ganze Volk zu dem Bewußtsein
zu bringen, daß es im Fliegergeist die Quellen
feiner Kraft , sein edelstes, ureigenstes Wesen
suchen muß, ist eine der großen Aufgaben un¬
serer Zeit !"

Besser hätte die Bedeutung, die sowohl der
Deutschen Luftfahrt -Werbewoche, wie der Tä¬
tigkeit des Deutschen Luftsport-Verbandcs im
allgemeinen zukommt, nicht charakterisiert wer¬
den können. Und es ist zu hoffen, daß diese
Mahnung ihre Wirkung nicht verfehlt, ivenu
jetzt der Deutsche Luftsport-Verband zum drit-
ten Male als der große geeinte Verband Ver¬
deutschen Luftfahrt vor die Oeffentlichkeit tritt,
denn es gilr, neue Mittel aus der Volksgemein¬
schaft zusammenzutr.agen, welche die Schaffung
weiteren besten Flugmaterials für den Luft-
fvort ermöglichen. Es gilt aber auch, für den
Gedanken des Lnftsports neue Anhänger zu
ewinnen, denn ein jeder sollte Mitstreiter an
m großen Werk der friedlichen Eroberung

der Luft werden und mithelfen, den Luftfahri-
gedanken bis in dje kleinsten und entlegensten
Dörfer zu tragen.

Nichts hatte das deutsche Volk davon abhal¬
ten können, die sittlich hohen und nationalen
Aufgaben der Fliegerei in die Tat umzusetzen
und seine Jugend im Helden- und Qpsergcist
eines Richthofeu, eines Boelte, eines Jmmel-
mann , zu erziehen. Die deutsche Jugend spüre
aber auch diesen Geist, sucht ihn, um der
Nation zu dienen, wie ehedem die einsatzberei¬
ten Kameraden des Krieges und des Kampfes
um Deutschlands Wiedergeburt und nur diesem.
Geist verdanken wir es, daß wir heute, wenn .̂
auch noch nicht am Ziele, aber so doch auf dem
besten Wege sind, es zu erreichen. Was durch
Unvernunft und dem Willen unserer Gegner
zerschlagen wurde, baute ein Deutschland der
Ehre und Kraft wieder auf, jedoch nicht um
des Schwertes willen, fondern um die Schwin¬
gen zu regen zum Fluge für Deutschlands
Ehre und Freiheit . Groß sind die Verpflich¬
tungen, die der Deutsche Lustsport-Verband für
die weitere Aufbauarbeit der kommenden Jahve
übernommen hat, aber sie werden gelingen,
wenn sich jeder Volksgenosse der Bedeutung
bewußt ist, die dem Deutschen Luftsport-Ver-
band zukommt und sich dem Geist und der Mit¬
hilfe am Werden eines Volkes von Fliegern
durch seinen Beitritt zum Deutschen Luftsport-
Verband nicht verschließt. Das Beispiel anderer
Länder lehrt uns in dieser Beziehung, daß Rie¬
senorganisationen sür den Luftsport tief im
Volke verankert, aufrechterhalten und nach
Kräften erweitert und ausgebaut Werder
müssen.

Schlachtkreuzer
wehrt Fliegerangriff ab
Aus der Kieler Marinevolkswoche

Internationale Segelregatta

Kiel. 30. Mai.
In allen Gauen Deutschlands sieht man'

das Werbeplakat der großen Kieler Marine-
Volkswoche vom 11.- 16. Juni . Fast alle
Schiffe der Kriegsmarine werden in dieser
Zeit in Kiel zufammengezogen und zur B e-
sichtigung  freigegeben . Darüber hinaus
finden täglich Vorführungen statt , deren
Mannigfaltigkeit jedem Besucher einen Ein¬
blick in die dienstlichen und außerdienstlichen

rv « 5l !>i >-!«!« »eile lür Sie SliazerraligeSenktngv Prcflc -Klischec-Dienst Dr . Selle -Eolter
q-rndiUbnsAeinüO xvird oiicli in diesem Inlire an den kaliresiagen Ser 8eescklnc >rt ain Skagerrak,
Sein 31 . >Iai und tt iuiii , die >Vacve in der Keievsluniplstndt von cinein 150 5tann starke»

' 5Iariueko »i,nando gesteM , dessen ?-nknnlt in Lerliu unser NUd nestt.

lieielismivister IHsrre auf Ser 8edau des keielisnäliralandv » Dr . Scllc -Evkler
keievsininister Darre  naev der Isrüklnung Ser rvreiien lleievsnävrstandsausstellnng in

Ilainliurg bei sinern Nundgang durclr das uinlaUArsicve ^ nssteltungstzslände.

Vorgänge au Lord deutscher Kriegsschiffe
geben werden.

Die neuesten Schiffe der Kriegsmarine,
Panzerschiff „Admiral Scheer " und
„Deutschland ", Kreuzer .Leipzig ".
Torpedoboote . Räumboote , werden jedem
Besucher zeigen, welche Fortschritte seit
Kriegsende in jeder Hinsicht gemacht worden
find. Uebcrhaupt gehen die Veranstaltungen
weit über den üblichen Rahmen hinaus . Äus
den reichhaltigen Veranstaltungen sei er¬
wähnt : Ein Kreuzer wird täglich Torpe¬
doschießübungen  veranstalten , Tau¬
cher  werden von ihrem Taucherfahrzeug
aus Uebungen vornehmen , das Segelschul-
schisf „Gorch Fock"  wird segelexerzieren
und das lustige Bild einer Linientaufe
l„A e q u a to r - T au f e") vorführen . Eine
Halbslottille von Räumbooten wird evolutio¬
nieren, die Schisse der Flotte werden signa¬
lisieren. ihre Rettungsboote aussetzen und
Fliegerangriffe abwehren , wobei mit Salut-
kartuschen geschossen wird.

Endkämpfe der Marinemeisterschasten wer¬
den durch Darstellungen historischer Begeben¬
heiten und Aufmärsche umrahmt sein. —
Nach Einbruch der Dunkelheit werden die
Förde-Ufer beleuchtet sein und bei einem
großen Feuerwerk wird das Lcheinwerfer-
spiel sämtlicher im Hafen liegender Kriegs-
schiffe  den festlichen Abschluß der Ma-
rine-VolkZwoche bilden.

In die Zeit der Marine -Volkswoche fällt
ferner ein segelsportliches Ereignis von größ¬
ter Bedeutung ; die I. Internationale
M a r t n e - P o ka l - S e g e l w e t t f a h r t.
Zum ersten Male in der Geschichte des Se¬
gelsports werden Offiziere der Kriegsmarinen
der Seemächte ihre Kräfte im friedlichen
Wettstreit miteinander messen. Der Kampf
geht um einen Pokal , den der verewigte
Reichspräsident Anfang 1934 als Wander¬
preis ausgesctzt hat . Tie Wettfahrten für
diesen Pokal finden am !2., 13. und 14.
Juni 10.30 Uhr vormittags auf der Kieler
Binnenförde statt.

Auu) die Geschichte der Seefahrt nnd die
Marinetradition kommen zu ihrem Recht.
Ein Wlkingschiff , ein Schiss der kur-
drandenburgischen und preußi¬
schen Marine  werden zu sehen sein, die
alte „A mazone"  wird aus ihren S t ü ck-
Pforten  mit Kanonen schießen, in Ausstel-
l uugen wird die technische Entwicklung der
Waffen, das Schisfshaus , der Navigation,
des Sanitätswesens gezeigt und in einer
Ehrenhalle Bilder und Erinnerungsstücke an
Großtaten und Heldentum der deutsche«
Kriegsmarine.

Da während der Marine -Dolkswoche die
alk vier Jahre stattfindenden Marine¬
meisterschaften  ausgekämpft werde»,
wird täglich zwischen8 und 11 Uhr Gelegen¬
heit fein, die spannenden Kämpfe aus de»
Sportanlagen der Reichsmarine zu verfol¬
gen. Der letzte Tag der Marine -Dolkswoche,
Sonntag , der 16. Juni , ist gleichzeitig der
Auftakt zur diesjährigen Kieler Woche.
Die am Sonntag nachmittag stattfindenden

Ne R8.-VMmI>Ischl>>«l im WiittthWmrk viele«Belsen
Helft ihr mciter Heise«! Westet MWst her Nr.-Wks«hljehrt!

Neuer Schlag gegen
Schallplatten -Zndustrie

Rundfunksendungen von Mujikplatten kostenlos

Berlin , 3V, Mai.
In dem Rechtsstreit der Karl Lind¬

ström  AG . und sechs weiterer führender
Firmen der deutschen Schallplattenindustrie
gegen die Reichsrundfunkgesellschaft verkün¬
dete der Vorsitzende der 21. Zivilkammer des
Berliner Landgerichts Dienstag nachmittag
folgendes Urteil:

1. Ter Reichsrundfunkgesellschaft als Be¬
klagten wird bei Vermeidung einer vom Ge¬
richt für jeden Fall der Zuwiderhandlung
festzusetzenden Strafe verboten,  Schall-
Platten , die in den Betrieben der Klägerin
erzeugt find, und zwar auch solche, die von
der Beklagten oder den ihr angcschlossenen
Firmen käuflich erworben sind, zu senden,
soweit diese Schallplatten ausschließlich die
Wiedergabe von Musikwerken,
Reden oder Vorträgen  enthalten.

2. Die Beklagte wird verurteilt , darüber
Auskunft zu erteilen , in welchem Umfange
die Schallplatten der in Ziffer 1 gekennzeich¬
neten Firma nach dem 8. April 1935 gesen¬
det hat.

3. Es wird festgestellt, daß die Beklagte
verpflichtet ist, den Klägersirmen denjenigen
Schaden zu ersetzen, der ihnen durch die von
der Beklagten veranlagten rundfunkmäßigen
Verbreitung der unter Ziffer 1 enthaltenen
Schallplatten seit dem 8. April 1935 entstan¬
den ist und entstehen wird.

4. Im übrigen wird die Klage abge-
wiese ».

5. Von den Kosten haben die Klägerinnen
neun Zehntel , die Beklagte ei« Zehntel zu
tragen.

Mit Rücksicht auf die große Bedeutung des
Rechtsstreits und das weitgehende Interesse der
Oeffentlichkeit für die Entscheidung gab der
Vorsitzende eine kurze Begründung des Urteils,
in der es heißt:

Die klagenden Schallplattenhersteller sind
klageberechtigt. Das den ausübenden Künstler«
als Bearbeiter nach § 2 Abs. 2 des literarische«
Urhebergesetzes zustehende Urheberrecht ist aus
sie übergegangen. Die Schallplatterchersteller
haben jedoch nicht das Recht, die Rundfunk¬
sendung von Musikschallplatten zu verbiete»,
weil das literarische Urhebergesetz nach K 22»
die Benutzung solcher Schallplatten zur öffent¬
lichen Aufführung ausdrücklich gestattet und die
Rundfunksendung von Musikschallplatten de«
Begriff der öffentlichen Aufführung erfüllt.
Diese Gesetzesbestimmung wird durch die e«t-
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ES wird verdammt scharf zugehen, denkt
er. wenn sie mich jetzt zum zweiten Male
erwischen. Und seine Gedanken beginnen
nach rückwärts zu wandern . In die Zeiten,
da er als junger Offizier in seinen schlefi-
scheu Garnisonen Görlitz nnd Lanban an
seinen freien Sonntagen mit den begeister-
ten Inngens der Umgebung zu Kriegsspielen
ausrückte und die Jugendwehr leitete. Dann
erinnert er sich an den Kriegsausbruch , wie
er mit einem Transport von dreihundert
Männern nach Allenstein geschickt wird , wo
die Gefahr besteht, daß die gerade dort ab¬
gezogenen Kosaken des Generals Rcnnen-
kampf wieder zurückkamcn.

Und der Leutnant Klink grinst in seinen
Steinhaufen , wenn er an diese Episode denkt.
Unterwegs im Zuge bat er damals seinen
hohen, steifen Hemdkragen abgeknöpft, „Feld¬
post" dransgeschrieben nnd an seine Mutter
adressiert als Postkarte.

„Liebe Mutter ", steht aus dieser sonder¬
baren Postkarte, „wir sind unterwegs , alles
Ueberstüsfige wird abgeschvben!"

Nnd dann iveiter: in Allenstein, wo er sei¬
nen Transport beim stellvertretenden kom¬
mandierenden General meldet, bekommt er
einen Befehl ganz nach seinem Herzen.

„Verteidigen Sie Allenstein gegen die
Kosaken", sagt der hohe Herr kurz angebun¬
den nnd der Leutnant Klink macht Kehrt und

holt draußen vor der Tür erst einmal tief
Luft. Und dann organisiert er. Seine drei¬
hundert Männer haben Stiesel an den Füßen
und eine Uniform an und auch ein Gewehr,
das ist aber auch alles , was sie haben. Sie
find ohne Wagen nnd Pferde, sie haben kaum
Munition und die Landwehrleute haben noch
nicht einmal scharf geschossen. Der Leutnant
Klink macht im Handumdrehen aus diesem
Haufen eine Truppe . Mit einem Zettelchen
des Generals und einem Vizefeldwebel be¬
gibt er sich auf die Allensteiner Bank und
läßt sich dort sechstausend Mark auszahlen.
Er bekommt die Summe in Silberstücken und
bald darauf schleppen ein Leutnant und ein
Vizefeldwebel, zwei schwere klirrende Säcke
jeder, den Mammon durch die Straßen.

Eine halbe Stunde später spritzt der ganze
Transport auseinander . Eine Truppe sucht
das Schlachtfeld nach kranken oder ange¬
schossenen Pferden ab, ein anderer Trupp
macht sich auf die Suche nach stehengelassenen
russischen Wagen und russischen Feldküchen,
ein anderer Trupp klaubt die zahlreichen
Patronen auf, die auf Aeckern und Wiesen
herumliegen. Der Leutnant Klink selber
klemmt sich auf einen gesunden Gaul und
bringt Leben in die Bude und nach zwölf
Stunden hat er ungefähr alles zusammen,
um aus seinem Transport eine Kompanie
zu machen. Dann läßt er Schützengräben
ausheben , macht Scharfschießen, läßt Ge¬
spanne aufstellen, sucht Köche sür die Feld¬
küchen, beschäftigt die Sattler an den zer¬
rissenen Geschirren und die Schneider und
Schuster arbeiten unentwegt . Bald ist Allen¬
stein eine kleine Festung. Aber die Kosaken
kommen nicht. -

Und dann erinnert er sich an den großen
Persönlichen Erfolg an der Karpathenfront:
am 6. Mai 1915, am Geburtstage des hohen
Regimentschess, wo er mit zwölf freiwil¬

ligen Kronprinz -Grenadieren 378 unverwun¬
dete Russen gefangennahm — eines seiner-
besten Jndianerstückchen.

An all das muß Klink denken. Manchmal
hebt ex den Kopf und wittert in der Gegend
umher . Tann macht er sich Notizen. „Selige
Stimmung ", schreibt er und die Schweiß¬
tropfen fallen auf das Notizbuch, „glücklich
entronnen !" Und er denkt an die Heimat
und denkt lange an jene Frau , die er, als er
an die Front fuhr , im Gang des Schnellzuges
traf . Sie war , auf den ersten Anhieb, die
Erfüllung dessen, was er sich erträumte . Er
hat kein Wort mit ihr gesprochen, sie haben
sich nur angesehen, aber, als er ausstieg,
drückte er in ihre Hand einen Zettel mit sei¬
ner Adresse. Sie schrieb ihm ins Feld, er
schrieb zurück, sie verkörperte alle seine
Ideale.

Und setzt sitzt er in der russischen Steppe,
ein magerer , ausgehöhlter Kerl,- einsam in
seinem Nest ans s -teinen und äugt rings¬
umher. Und ist in Gedanken an jene Frau
ein loderndes Bündel von Energie und Zu¬
versicht. Diesmal wird ex sich nicht ertappen
lassen. Im Namen der Heimat und im
Namen jenes Engels , er wird diesmal sich
nicht erwischen lassen! -

Aus seinen Träumereien fährt der Leut¬
nant Klink plötzlich auf den Tod erschrocken
auf. Das Blut rast ihm in den Kopf, er
hat links hinter sich ein Geräusch gehört.
dreht sich um - — und steht eine alte
Kosakenfrau dastehen. Sie starrt ihn an und
fragt etwas , was ex nicht versteht.

Fassung, Fassung!
Entgeistert sieht er sie an , dann bekommt

er sich wieder in der Hand. Er sagt ihr , daß
er taub ist und er verändert sosori nach alt-
vertrauter Weise sein Gesicht und seine Hal¬

tung . Tann fragt er: „Wieviel Werst sind
es nvch bis Orenburg ?"

„Fünfundsechzig Werst", antwortet bie
Frau freundlich.

„To , so, fünfundsechzig Werst", sagt der
taube Leutnant Klink und möchte sich in der¬
selben Sekunde ohrfeigen. Die Frau sieht
ihn vollkommen verdutzt an und Klink bleibt
nichts anderes übrig , als den Verblödeten
und Verrückten zu spielen, er kichert und
nagt an seinen Fingern und glotzt sie aus
leeren Augen an , murmelt unverständliche
Worte und schließlich schüttelt die Frau rat¬
los den Kops und entfernt sich, der Bahn zu.

Natürlich wird sie an der Station von
dem Verrückten erzählen und deshalb haut
Klink, kaum ist sie eine Strecke weit weg, un¬
verzüglich ab. Er macht einen langen, schnel¬
len Marsch bergauf und bergab, kreuz und
quer, um leine Spur zu verwischen und ein
neues Versteck zu juchen.

Er sieht einmal zurück und entdeckt zu sei¬
nem Mißvergnügen , daß die Frau weithin
sichtbar auf einem Hügel stehen geblieben ist
und ihm bewegungslos nachsieht. Er wan¬
dert weiter, dreht sich immer wieder »n
und immer noch steht die Frau auf den:
Hügel und schließlich wird sie ein ganz klei¬
ner Punkt.

Klink geht ein Bachtal entlang , in dem
viel Buschwerk steht und als er weiß, daß
ihn die Frau nicht mehr sehen kann, wech¬
selt er die Marschrichtung, biegt rechtwinklig
ab und versteckt sich in den Büschen des
sumpfigen Baches.

Der Schweiß rinnt in Strömen an ihm
herunter . Das Wasser des Baches ist übel¬
riechend und schmutzig. Klink trinkt trotzdem
er nimmt ein wenig Zucker dazu. Seine
Teekanne ist leer.

(Fortsetzung folgt.)
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Auslandsdeutschtum und Schule
Mai-Kreisoersammlung des RS .-Lehrerbundes
Gaufachberater Karl Götz spricht

Nach der Begrüßung neu in den Kreis Na¬
gold eingetretenrr Ämtsgenossen und eines
Jahrgangs jüngster Mitglieder (Seminaristen»
durch Kreisamtsleiter Bodamer  sprach Jung¬
bannführer Rest . Neuenbürg über den „Staats¬
jugendtag ". Aus seiner von Berantwortunas-
bewußtsein getragenen Rede sei hervorgehoben:
Wir sehen unsere „Freiheit " im Dienen . Jeder
mutz lernen . Kamerad zu sein. Wir begrüßen die
religiöse Betreuung der Jugend : aber sie darf
nicht zum Vorwand dienen , die Jugend zu klei¬
nen Kliibchen zusammenfassen zu wollen . Der
Staatsjugendtag hat die HI . vor viel größere
Aufgaben gestellt als die beiden andern gleich¬
berechtigten Erziehungseinrichtungen : Schule
und Familie . Aber nach und nach werden wir
doch durch Auslese die große Zahl der Führer
aus der Jugend hcrausgezogen haben , die wir
brauchen . Diejenigen , die immer an der HI . i
Herumtadeln , sollen nicht vergessen, daß schon
mancher junge Führer um seiner Aufgabe wil¬
len auf seinen Lohn am Samstag verzichtet hat.
Erzieher und Eltern mögen nicht verkennen,
daß sich die deutsche Staatsjugend anstrengr.
an sich feilt und arbeitet — und mögen sie
dann freudig anerkennen . Daß die Erzieher¬
schaft hierzu gern bereit ist. brachte der Kreis¬
amtsleiter anschließend zum Ausdruck. Er wandte
sich aber auch gegen die Einzelnen , die sich noch
nicht ganz klar für die HI . erklären und brachte
ihnen eine Bestimmung der Eauamtsleitung
zur Kenntnis , wonach jedes Mitglied des NS --
Lehrerbundes (das sind in unserem Kreis alle
Erzieher ) verpflichtet ist. sich nur für die
Staatsjugend werbend einzusetzen.

Es folgte das Hauptthema der Tagung , der
Vortrag des Gaufuchberaters für den V.D.A.
im NS .-Lehrerbund , Lehrer Karl Gör»  über:
..Auslandsdeutschtum und Schule". Karl Götz
ist der Erzieherschast und weit darüber hinaus
bekannt durch sein preisgekröntes Buch „Das
Kinderschiff" und durch die Lesehefte : „Deut¬
sches Volkstum in aller Welt " . Aus tiefstem
Erleben und echter Liebe und Verantwortung
gegenüber den 100 Millionen Deutschen in aller
Welt , vermochte er uns einen Einblick zu ge¬
ben. der unvergessen bleiben und sich praktisch
auswirken wird . Grenzen zerschneiden heute
deutsches Land und deutsches Volk ! In den
Staaten , die von Deutschland Gebiete bekommen
haben , dienen mehr Deutsche als das Reichs¬
heer hat ! Aber das ist noch nicht einmal das
Schlimmste. Schlimmer ist, daß wir lange Zeir
von den Ausländsdeutschen , die mit so großer
Treue an ihrem Mutterland hängen , gar nichts
gewußt haben . Da waren in Nordostungarn
(schwäbisches Betreuungsgebiet Sathmar ) 50 000
Deutsche, die erst wieder entdeckt werden muß-
ren ! Von den deutschen besonders den schwä¬
bischen — Wanderzügen entrollte der Vortragen¬
de ein packendes Bild , das leider hier nicht aus¬
führlich wiedergegeben werden kann. Es läßt
sich aber zusammenfassen in den alten Aus¬
wandererspruch : Der erste hat den Tod ; der
zweite hat die Not ; der dritte erst hat Brot.
Bei den größten technischen und kulturellen Lei¬
stungen bis in die höchsten Staatsämter hinein
können wir „draußen"  unsere Volks¬
genossen antreffen ; aber der treueste Sohn sei¬
nes Vaterlandes ist der Bauer . Er hat sein

sprechenden Artikel der erweiterten Berner
Uebereinkunft nicht berührt , insbesondere nicht
aufgehoben. Der hier in Absatz 1 ausgespro¬
chene Grundsatz, daß den Urhebern das aus¬
schließliche Recht  der Rnndfunksenduna
zustehe, entspricht bereits ständiger Rechtsan¬
wendung der deutschen Gerichte. 'Schallplatten,
auf denen ausschließlich Werke der Sprechkunst
wiedergegebeu sind, unterstehen nicht der aus-
sührungsbefugnis nach tz 22 - des literarischen
Urhebergesetzes. Insoweit ist der Klage¬
anspruch begründet.

Aus der Entscheidung ergibt sich demnach,
daß nur die Uebertragung reiner Sprech¬
platten  für den Rundfunk nicht frei ist,
während Mufikschallplatten  und
Schallplatten gemischten Inhaltes ohne  Ent¬
schädigung vom Rundfunk gesendet werdenkönne«.

Deutschtum überall am reinsten bewahrt und
fast gar nicht durch Mischehe verwässert . Wir
hörten staunend , daß man bei den Siebenbür¬
ger „Sachsen" (von Rhein und Mosel ) heute
noch Volkslieder hören kann, die in ihrer Stam-
mesheimat längst verklungen sind. Dem muß
allerdings entgegengehalten werden , daß auch
Ausländsdeutsche gegen uns gekämpft hüben
und daß ein Mann namens Schwab die ameri¬
kanischen Geschütze gegossen hat . Aber daran
tragen sie die Schuld nicht allein , auch uvir
Reichsdeutschen sind daran beteiligt . Unvorbe¬
reitet hat man die Auswanderer ziehen lassen,
ja man hat sie sogar ausgestoßen ; dann hat
man sie vergessen, und mancher Vertreter des
Deutschen Reiches draußen hat lieber den An¬
schluß bei den Vornehmen des fremden Landes
gesucht als bei seinen Landsleuten . Da gibt es
viel gut zu machen! Entsprechend dem Vorbild
im Reich, aus Vas die Ausländsdeutschen eine
zeitlang gar nicht stolz sein konnten , waren
auch sie in Volksklassen zerrissen worden . Aber
da hat sich in kurzer Zeit viel geändert ; heute
kommen sie wieder alle in e i n e m Raum , in
einer  Bereinigung zusammen. Es macht aus
die Ausländsdeutschen einen tiesen Eindruck,
daß nicht mehr nur ein Reichskanzler regiert,
dessen Wirkung an den Reichsgrenzen aufhürte,
sondern ein ..Voltskanzler " , den auch die Aus¬
ländsdeutschen lieben und verehren können, weil
er auch ihnen die Treue hält . Er hat auch be¬
reits dafür gesorgt , daß ein Deutscher, der etwa
aus Rußland kommt, nie wieder als „Russe"
angesprochen oder .sogar behandelt wird . Wie
beschämend war das für uns . wenn wir dagegen
halten , daß Deutsche im Banat und Amerika
große Mengen Lebensmittel für die hungernden
Kinder im Reich gespendet haben!

Wenn wir nach der „Bedeutung " der Aus¬
ländsdeutschen fragen , dürfen wir nicht an un¬
seren eigenen Nutzen denken. Es steht sesr. daß
sie uns kulturell , politisch und sogar wirtschaft¬
lich sehr wertvoll sind ; aber in erster Linie den¬
ken wir an ihre Treue für Deutschland bis zum
Tod . an all das Elend , das sie seit 1014 wieder
durchmachen müssen, an ihr Festhalten au deut¬
scher Art . Der Erzieher findet eine dankbare
Aufgabe , seine Kinderschar mir dem Schicksal
unserer Brüder bekannt zu machen; nicht nur in
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Vor der klinkten Frbeitsbezelialkungslvttvrie
In der Zeit vom 1. luni bis 31. .tngast kälirt dis
ke 'icbslsitunF der K8L>,4? , die töntte kisiebs-
loUeris tue .-trdeitsboscimüang durcll , deren
tVerbeplaüat unser 8Ud r.eigt. Fucll diesmal
sverden wieder die klücksbringer eine kleid¬
same Ilnikorm erkalten . Dr . Selle-Eysler

einer trockenen Geographiestunde , sondern in
allen Fächern oder noch besser: im Gesamtunter¬
richt. Begeisterte Schüler ärmster Gemeinden,
die nicht einmal die 5 Pfg . für ihre auslands¬
deutsche Schulgruppe aufbringen konnten , ha¬
ben schon Schnecken. Wespennester und alles
mögliche gesammelt , um den Brüdern im Aus¬
land ihre deutsche Schule zu erhalten . Man
kann den Ausländsdeutschen alles nehmen , sie
bleiben dennoch deuisch. Nimmt man ihnen aber
ihre Schulen , so vermögen sie ihre Mutterspra¬
che und damit ihr Volkstum nicht mehr zu
halten ! Oft werden auch Ausländsdeutsche zu
Kursen oder zur Erholung ins Reich hereinge¬
nommen . Da gilt es . alles zu tun . daß ihnen
eine wahre Heimat bereitet werde.

Wir dürfen nie vergessen: Wenn unsere Fein¬
de die deutsche Volkstumsgrenze bis an die
deutsche Reichsgrenze zurückgedrüngt haben , s i e
werden da nicht  h a l t m a che n!

Weit über 100 Erzieher und Jugendführer
haben durch ihren starten Beifall dem Redner
Karl Gütz  gelobt , nie mehr anders als
ooltsdeutsch  zu denken und zu handeln . —
Der Kreisamtsleiter dankte , selber gepackt von
den ergreifenden Ausführungen und erinnerte
an die große Führerrede der vorigen Woche, aus
welcher er die ehrliche Gesinnung des deutschen
Volkes und seinen Willen zu aufbauender Ar
beit ganz besonders hervorhob.

Nach der Tagung waren wir noch in der
„Traube" mit Karl Götz zusammen und lernten
ihn von seiner gut schwäbischen Seite kennen.

Arbeitsgemeinschaft
zwischenR« V. und dem Frauenamt der DAF.

Am 24. Mai 1935 fand bei der Gauamts¬
leitung des Amtes für Volkswohlfahrt , Gau
Württemberg -Hohenzollern . eine Besprechung
zwischen Vertreterinnen des Frauen -
amtes der DAF.  und Vertretern der
Ä a u a m t s l e i t u n g der N S V . statt,
die sich mit Fragen der Zusammenarbeit bei¬
der Organisationen im Dienste der Volks¬
wohlfahrt befaßte.

Das Ergebnis der Besprechung, die von
dem Leiter der Wohlsahrtsabteilung , Pg.
Weigold,  durchgesührt wurde , führte zur
Gründung einer Arbeitsgemeinschaft zwischen
den genannten Parteigliederungen . Die
Arbeitsgemeinschaft wird sich aus sämtliche
.kreise der NSV . und Kreiswaltungen der
DAF. ausdehnen . Die praktische Arbeit wird
ich mit Fragen des Mutterschutzes, Errich¬
tung von Kinderkrippen in Betrieben mit
vorwiegend weiblicher Belegschaft, mit der
Heranbildung und Verwendung von Sozia-
. n Betriebsarbeiterinnen , und mit der Um-
chulunq weiblicher Arbeitskräfte für Haus¬

und Landwirtschaft befassen. Dadurch ist
wiederum der Beweis erbracht, daß der
Nationalsozialismus keine Mittel und Wege
scheut, die großen Ziele, die der Führer der
Bewegung gestellt hat , zur Durchführung zu
dringen.

MM Md Alter
Man hört die Jungen oft sagen: die Alten

verstehen uns nicht; sie sind verrostet und
iestgefahren, sie haben keinen Wagemut , sie
sind allem Neuen abhold und führen ein be¬
hagliches Dasein, in dem sie nicht gestört sein
wollen.

Die Alten sprechen dagegen: die Jugend
ist zu heißblütig , sie bedenkt zu wenig, sie
schießt übers Ziel, sie glaubt alles besser zu
verstehen und tut doch nichts ganz.

In beider Rede mag ein Körnchen Wahr¬
heit sein. Daß sich Jugend und Alter in allen
Stücken gleichen, ist auch nicht notwendig;
wohl aber ist es notwendig, einander zu ach¬
ten. Dann kann die Spannung zwischen Ju¬
gend und Lebensreife, die zu allen Zeiten
bestanden hat , fruchtbar werden.

Das Alter wird suchen müssen, die Jugend
in ihrer Art zu verstehen und sie in ihrem
Bereich gelten zu lassen. Die Jugend aber
wird bei allem vorwärtsstürmenden Taten¬
drang doch anerkennen müssen, daß ihre Vor¬
fahren auch schon etwas geleistet haben, und
daß sie nun darauf anfbauen darf . Eine
ehrsurchtloie Jugend ist das größte Unglück

Smoswz , den 1. mi M35
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für em Volk. Jung zu sein ist noch kein Ver¬
dienst, wohl aber jung zu bleiben. Wir fin¬
den auch oft bei einem Greis ein jüngeres
Herz als bei manchem Jüngling.

Zuweilen ist es gut , wenn sich zu den küh¬
nen Plänen der Jugend die im Kampf und
Sturm des Lebens errungene Erfahrung ge¬
sellt. Die Aufgaben der Jugend und die des
Alters sind von einander verschieden aber
für ein gesundes Leben unseres Volkes gleich
wichtig. Dr . A. S.
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Eleganter Nach¬
mittagsmantel aus schwarzem
Flamisol. Seine charakteris¬
tische Note erhält das Modell
durch die vorn umgelegten,
weist unterfüttertenLapereile.
die in - er Passenteilung ge¬
halten werden.Wie die kleine
Nebenansicht zeigt, kann der
Mantel auch offen getragen
werden. Stoffverbrauch: etwa

O.SLn: Besahftoff, je
ss cm breit. Lyon -Schunt.

I .LS 016

H es 015 Sportlicher Mantel
aus genopptem Jersey. Step"
perei betont die Teilungen,
die auch die Tascheneingriffe
bilden. Sehr breite Revers.
Ein Gürtel aus Nappaleder
hält den Mantel in der Taille
zusammen. Stoffverbrauch:
etwa 5,S5m, 150 cm breit.
Lyon - Schnitt«

Modelle-
Nerlag Gustav Lyon»Berlin,

gegr. 1S4-2

Die Mäntel weisen viele neue Formen auf. Viel-
fach dominieren die kragenlosen Modelle mit Gap«
oder recht grossen interessant geformten Revers . Am
eleganten Nachmittagsmantel aus Seide oder leickuem
Wollstoff ist ein Binöegürtel und am sportlichen
Mantel aus grobem Jersey ein Ledcrgürtel passend.

cies AettHssnitie ««

Sonntag . 2. Ämi
KM Hazenkouzeri
8M Zeitangabe. Wetterbertchi
8M Gymnastik
8 SS Bauer. hör zu!
8.48 Evangelische Morgenfeier
9.26 Motette«

10.00 Deutsch« Feierst»«»« »er « « er
jngend

10.30 Sendepause
11.00 „z«Og deutsche Sriegsbli^ e — ihr

Schicksal ua» i»r Schasse«
UM Jo». Scb. Bach
12.00  Mittagskonzert
13.00 Kleiues Kavitel »er Ich«
ILLS Mitlagskonzert
144« Sluderstuu-e
18.« Die Viertelst»«»« » r H« « ek

«ud Ha«»werk
18-00 Haudharmonika-Souzert
18.00 .Letzt spiel « wir « chk"18.40 Rachwittagskonteot
181» Unsere Heimat
WM Blasmusik
19.« Sportbericht
MM „Berbriugt die schSuste Roienzeit

tu Freu»- ««» i« Fröhlichkett l"
SSM Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-

»«» Sportbericht .
22.30 Tauzfunk
24.00- 2.00 Racktkouzert

Monlag, 3. Juni
s.oo Morgeuivruch

- Zeitangabe, Wetterberich: !
4 Gymnastik j6.30 Frühkonzert 1

7.00 Frübkouzert 2
8.00 Wafserstandsmelduuge«
8.10 Gymnastik
8.30 FnnkwerbnngSkouzertder Reichs-

vostreklam«
9.00 Frauenfunk
9.18 Sendevaus«

10.18 Wasseuträger »er Nation
10.80 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Schlobkouzrrt
13.00 Zettangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Schlostkouiert (Fortsetzung»
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00 Bekanntgabe der Termine „Kie-

dersebeuSseieru alter Srout-
soldaten"

808 » « «te Liedsolae
16.30 „Der Wal»"
I8M „Sliugeudrs auuterbuut"
17M Rachmittagskouzert
1830 Bo» de« ba». Jugendherberge»
13.48 Zur Rundsuukgeriitebrschasfuua

kür »i« Hitlerjugend

19.00 Operettenkonzert
20.00 Nachrtchlcudienst

L0.18 „Wrun der Jasmin blüht . . ."
422.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.30-Kleine Sllicke für Klavier m»b

Bioloucrllo
23.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Aachimuftk

Dienstag, 4. Zum
. 5.48 Morgenspruch
- Baueruiunk — Zeitangabe

Wetterbericht
6.00 Gymnastik
6.30 Frühkonzert
7.00 Früünackrichteu, Krühkonreet

(Fortsetzung»
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Gymnastik
8.30 Fuukwerbungskonjert der Neichs-

postrcklame
9.00 Sendepanke

10.18 „Fraiiiöüich für die Unterstufe"
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer »ud Pflug"
12.00 Mittagskouzrrt
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.16 Mittagskourert

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.00  Sendepause
18.1S Blnmenftunde
16.« Tierftnnde
1«M .^klingendes Knuierbunt"
17.00 Rachmtttagsksnzert
18.30 Französischer Svrachunterrichl
18.59 „Politische Rnndfunkwirtichakt'
19.00 Eine bunte Stunde Bolkömusi!
20.00 Nachrichtendienst
20.18 Stunde der Ration
21.00 „Die Bank im Stadtvark"
22M Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Volksmusik
24.00 Sonne i« Glas — die Mosel

stugi
IM —2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, Z. Zum
5.« Morgensvruch

Bauernfnnk — Zeitangabe
Wetterbericht

S.OO Gymnastik
SM Frühkouzert
7M Frühkouzert
SM Wafserstanüsmelduuae«
8.10 Gymnastik

3 30 Funkwerbungskonzert der Reichs¬
postreklame

9.90 Sendepause
10.18 .g - unt ihr die Musikinstrument «?
10,48 Sendepause
11,00  Hammer und Ptlug"
12,00 Mitlagskonzcri
13,00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

bericht
>3,tä MittagSkonzert
1 :, 0« „ Allerlei von Zwei bis Drei"
18,00 Sendepause
18.30 zniigmädcl hört zu!

Wir erzählen Ge 'yenstergeschichte»
19,00 „tiliugcudcs Kunterbunt"
17.00 NachmittagSkonzer«
zo,30 Lernt morse» !
13.18 ..DaS fahrende Hotel"
19,00 Ella Ne« und Ludwig Hölscher

spielen
19.30 Wie wird das 3. Reich regiert?
io .OO Nachrichtendienst
S9,l6 Stunde -er jungen Ratio«
20,46 Orchester-Konzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 „Grobes Fuukoverrtte «-

"lotpourri ""
24,00- 2.00 Nachtmusik

SW»
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Ale schwöb.Sold-und Lie-ersta-tGliM
Von Luzie Stütz

Wer Schwäbisch Gmünd kennenlernen will,
der muß zur leuchtenden Sommerzeit kom¬
men. lvo der Rechberg sein Kirchlein wie ein
weißes Mirakel in Blau und Gold schwelgen
läßt , wo über dem Hohenstaufen in weißen
Nächten eine silberne Krone ruht — oder zum
Sängerfest , wenn die alten Giebel der bunt-
deflaggten Geigerstadt zu tanzen anfangen,
wenn das Lied wie jauchzender Sturm durch
die Gassen fliegt und des seligen Justinus
Kerners Spruch sich wieder erfüllt:

Seitdem wird zu Gmünd empfangen,
liebreich jedes Geigerlein,
Kommt es noch so arm gegangen,
und es muß getanzet sein.

Gmünder Fronleichnam
Wenn die Gmünder aber zum Sängerwett¬

streit nach auswärts ziehen, daun bringen sie
einen Ersten Preis heim oder sie steigen eine
Station vorher aus . . .

Oder wollt ihr kommen am Fronleich¬
namstag , wo hundert kleine Engel ihre
Lilien durch die psalmierenden Gassen tra¬
gen; wo die große silberne Madonna aus der
Schatzkammer des Heiligkreuzmünsters tritt
und über den Köpfen der Muttergottesträge¬
rinnen durch die Häuserreihen schwebt; wo
die Kränzelmägdleiu unter den goldenen Bal¬
dachin trippeln und dickgesüllte Blumenkörb¬
lein ausschütten vor der gold- und edelstein¬
funkelnden Niesenmonstranz ; wo andere auf
seidenen Kissen wächserne Osterlämmer , um¬
dornte Heilandkerzen und dunkle Kreuze tra¬
gen; wo sich die Kerzen der Erstkoinmunikan-
ten wie blasse Märtyrer dem Christkönig
opfern.

Wollt ihr nicht sehen, wie die hundertjäh¬
rigen Zunftsahnen aus dem Dunkel der Kir¬
chen steigen, wie das Gmünder Einhorn
neben blitzenden Standarten funkelt, wie
über den schwarzen Gewändern der Nonnen
die weißen Schleier wie Taubenflügel flat¬
tern . neben dem feierlichen Violett des silber¬
haarigen Monsignore brokatne Levitengewän¬
der, steife Spitzenchorröcke und granatrote
Ministrantenröcklein schimmern!

Könnt ihr 's euch vorstellen, wie die Böller
krachen, die Pauken dröhnen , die Trompeten
schmettern, die Ministrantenglöcklein schel¬
len. die alten Kirchenglocken dunkel und feier¬
lich ihr Hosianna läuten , das Tedeum der
Niesenorgel am Schluß der Prozession mit
dem Sang der Tausend gewaltig durch den
Säulenwald des Münsters rauscht?

Gmünder Feste
Oder wollt ihr zu den „Nationaltagen " der

Gmünder kommen, zum Vierziger-, Fünf¬
ziger-, Sechziger- oder Siebzigerfest? Am
lustigsten ist's schon bei den Vierzigern , wo
ein dickes Nudel Kinder , sein herausgeputzt,
im Festzug mitspaziert . Wie Vaters Zylinder
heute funkelt, wie Mutter sich nobel macht
im nagelneuen Kleid! Wenn der Festzug über
den Marktplatz zum Münster zieht, blitzen
zwischen den schmalen Rundbögen des Iohan-
niterkirchturms Posaunen auf , und es ist kein
Kopf, der nicht hochfliegl. wenn es nun von
droben bläst : „Grüß de Gott . Alois !" — —
Ein wenig zum Lachen ist's und ein wenig
zum Heulen. Und so ist's grad recht. (Man
darf , wenn man Vierziger ist. aber ja nicht
das „Knülle" überhören , sonst hat man die
letzte Möglichkeit, gescheit zu werden, ver¬
paßt .) — Beim Festgottesdienst im Münster
stehen heute die Evangelischen neben den
Katholischen. Wer ein echter Gmünder ist,
kommt am Altersgenossenfest heim, und wenn
er am Nordpol wohnt . Wer nicht kommt,
darf versichert sein, daß seine Personal - und
Sippengeschichte gründlich durchgeblättert
wird . Denn : daß man in Gmünd die Fami¬
lienchroniken so genau wie seinen Katechis¬
mus kennt, gehört zum Ausweis echten
Gmündertums . Wenn somit etlichen Gmün-
dern täglich die Ohren klingeln, so ist das
nicht zu verwundern . Dazu kommt, daß ein
waschechter Gmünder immer ein Körnlein
Salz ans der Zunge und den Schalk im Nak-
ken sitzen hat.

Drum war auch die Gmünder Fastnacht
früher weitbekannt durch das mit Witz und
köstlicher Schlagfertigkeit gespickte Aussagen

der „Alten Schachteln", die von Wirtschaft
zu Wirtschaft zogen und ihre Bekannten aufs
Korn nahmen . Wer in Gmünd nicht maskern
ging, war kein waschechter „Naze" (Ueber-
name der Gmünder ). Geld? Wo es doch Leih¬
häuser gibt in Gmünd ! Versetzt Sie das Kij-

' alten Trnhlein aus. Tage , wo der Urahn
vierspännig ins Münster fuhr , ins Münster,
wo die Steine des riesigen Säulenwaldes . die
hundert verwitterten Heiligen, die Wasser¬
speier. die Kreuzblumen und der kostbarste
Kirchenschatz des Schwabenlandes von der
Häbigkeit und dem hochgemuten Sinn der
Alten künden. Damals war noch hohe Zeit,

„Zeit , wo überm fernsten Meere,
nicht nur in der Heimat Land,

Gmünder Marktplatz mit Marktbr,innen

sen, so Versetzt Er den Haipfel! Darum geht
der Spruch : „In Gmünd tanzt an Fastnacht
's Oberbett mit dem Unterbett ." Seit dem
Weltkrieg ist das Fastnachtstreiben arg zn-
sammengeschmolzen; der leichte Witz ist bei
der jungen Generation ob der Not der Zeit
rar geworden.

Gmünder Glanz und Kunst /
Wie reich und stolz war sie einst, unsere

Stadt die heute Notstandsgebiet ist! Die hun¬
dertjährigen Patrizierhäuser , die Gmünd zur
schwäbischen Barockstadt gemacht haben, er¬
zählen heute noch von dem gediegenen Wohl¬
stand der Ahnen. Noch manches kostbare
Stück Altgmünder Goldschmiedekunst wird
von den^ Nachfahren .dieser Geschlechter als
stolze, bittere Erinnerung in silberbeschlage¬
nen Schmuckkästchen aufbewahrt . Da leuchten
aus veilchenblauen! und rosengelbem Samt
blutrote Rubinkreuze, goldgefaßte Gemmen,
Korallenketten und Ohrgehänge . Neben silber-
beschlagenen, samtgebuudenen Gebetbüchern
liegen goldene Neliquienkapseln und die
hauchzarten , filigran silbernen Rosenkränze
der einst weltbekannten Gmünder Kügelein-

Nufn : Württ. Bildstelle

man der Gmünder Künstler Ehre
hell in Gold und Silber fand ."

Tie Kunst ist mit den Alten nicht gestor¬
ben, aber Silber und Gold sind rar gewor¬
den. Wer kann goldene Kettlein kaufen, wenn
das Brot in der Lade fehlt? Gmünd muß
seine einseitig ausgebildete Industrie bitter
büßen. Die neben Hanau und Pforzheim be¬
deutendste Edelmetallstadt Deutschlands sah
in den letzten Jahren manch altes Firmen¬
schild verschwinden. Ein Gmünder Edel¬
metallarbeiter ist ein echter Künstler : die
Tradition seiner Familie , seines Gewerbes,
die ganze Kultur seiner Stadt , die er mit¬
geschaffen hat , hebt ihn über den Durchschnitt
empor. Um so empfindlicher leidet er als
Arbeitsloser , Unterstützungsempfänger , Not¬
standsarbeiter.

Wieviel könnten die grauen Türme der
alten Reichsstadt erzählen, wieviel die hun¬
dert Gassen und Gäßlein mit den neugierig
dahockenden spitzhaubigen Häuschen, wieviel
die ehemaligen Klöster der Augustiner , Fran¬
ziskaner, Dominikaner , die in den Felsen ge-

!wacher. Längst vergessene Zeiten steigen aus haueue uralte Salvatorkirche hoch droben
! ' ' über dem Kreuzweg des Nepperhügels,

der in den Fasten schwarz von Wall¬
fahrern ist, das herrliche Münster , der
Gralsturm von St . Johann und der
Marktplatz, der mit seinem trauten
Barocku.seinem Marienbrunnen einer
der schönsten in Deutschland ist. Kaiser
u. Könige besuchtenu. beschenkten Ga-
mundia , Napoleon nächtigte in ihren
Mauern , plündernde Kriegshorden
suchten sie mehr als einmal heim, der
Pestkarren holperte über ihre Pflaster,
der Hunger fratz ihre Kinder, der
Weltkrieg schrieb siebenhundert auf
ihre Totcntafeln , die Nachkriegszeit
nahm ihr das goldene und silberne
Geschmeide und legte sie in die Ket¬
ten der Arbeitslosigkeit. Aber wenn
man unsere Stadt , die waldumrauschte
und hügelmnhegte, zehnmal beugte, so
reckte sie zehnmal den stolzen Kopf u.
straffte zehnmal den trutzigen Nacken.
Sie wird auch jetzt wieder aufstehen
und wird leben! Den Kindern der
Parier - und Baldungstadt sind Kunst
und Kunstsinn eingeboren, und das
Lied ist auch in den bittersten Not¬
zeiten nicht gestorben bei uns : das
Einhorn , das Sinnbild der Kraft , ist
unser Wappen, und an dem stolzen
Eichenholzbau unseres alten Rathau¬
ses stand der Spruch:

Leid', schweig und ertrag,
Glück wendet sich alle Tag.He!liq!rcinkirckr in Gmünd Aufn . Württ. Bildstelle

Wie mb die württemb.
Städte entstanden?

Von  Viktor Ern st s
Unsere Städte sind künstliche Gründungen,

in der Hauptsache Neuanlagen aus der Zeit
von der zweiten Hälste des 12. bis in dte
zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts . Dreier¬
lei Dinge sind es. die das Wesen einer Stadt
ausmachen:

1. Der Bauherr dar ? die Stadt befestigen
mit Mauern . Graben und Türmen.

2. Tie neue Stadt erhält eigenes Gericht
(hohe Gerichtsbarkeit).

8. Die Stadt erhält einen Markt seinen
Wochenmarkt).

Die Städte sind gegründet von den da-
maligen Trägern und Inhabern der Staats¬
gewalt vom hohen Adel.

In die Zeit Kaiser Barbarossas fällt die
Gründung von Ulm. wohl zwischen 1163 und
1181. Friedrich II . wird nachgerühmt , daß
er Heilbronn . Eßlingen , Reutlingen und an-
dere aus geringgeachteten Dörfern zu Städ¬
ten erbauen ließ; staufische Gründungen sind
auch Giengen. Ravensburg , Biberach, Buch¬
horn . Bopfingen . Me Habsburger gründeten
1276 die Stadt Mengen. Die Zähringer und
die zähringifchen Herzoge von Teck find die
Gründer von Oberndorf , von Rosenfeld, von
Dornhan . aber auch von Backnang, von
Besigheim, von Kirchheim u. T., von Lieben¬
zell und Kleingartach . Ein großer Teil un¬
serer Städte sind gräfliche Gründungen . Es
war die Zeit, in der die Königsmacht nieder-
ging und für lange Zeit ganz fehlte, in der
das Herzogtum zu bestehen aufhörte : die
Grafen wurden die wichtigsten Träger staat¬
licher Rechte. Me alten Pfalzgrasen von
Tübingen leben fort in den Städten Tübin¬
gen, Böblingen , Sindelsingen . Herrenberg.
Blaubeuren und Horb; die Grafen von Zol¬
lern und die ihnen verwandten Hohenberger
sind die Gründer von Balingen . Ebingen.
Nottenburg , Schömberg. Neubulach, Alten¬
steig, Haiterbach. Wildberg . Fridingen und
Mühlheim . Me Grafen von Calw gründeten
die gleichnamige Stadt , die Grafen von Berg
sind die Väter der Städte Ehingen und
Schelklingen; die Grafen von Beringen sind
die von Jsny und Riedlingen . Tettnang
und Scheer sind von den Grafen von Mont¬
fort erbaut worden : Urach und wohl auch
Dornstetten sind Schöpfungen der Grasen
von Urach, die noch heute im Mannesstamm
fortleben in den Fürsten von Fürstenberg;
die Grafen von Wirtemberg gründeten im
Jahr 1248 die Stadt Leonberg und. eben¬
falls im 13. Jahrhundert , die Stadt Stutt-
gart.

Wie die Grafen, gehörten auch die Frei-
Herren alten Stils zum hohen Adel; sie stehen
mitunter den Grafen an Macht und Bedeutung
nicht nach. Hayingen ist nicht etwa, wie ein
Dichter scherzend sagte, „vom Avrilgestöber
auf die Rauhe Alb verschneit", sondern es
wurde von den Freiherren auf der benachbar¬
ten Burg Gundelfingen gegründet, die dazu
ebensogni das Recht hatten wie die Grafen.
Die Stadt Grötzingen ist wohl eine Gründung
der Herren von Bernhausen (vor 1304) . Neckar¬
sulm haben die Herren von Weinsberg als
Inhaber der Herrschaft Scheuerberg -angelegt;
ebenso die Stadt Eindringen . Widdern und
Forchtenberg sind Gründungen der Freiherren
von Walldürn , die in jener Gegend mächtig
waren ; die Herren von Neuffen gründeten die
Stadt am Fuß ihrer Burg , ebensowohl auch
als Inhaber der Burg Blankenhorn die Stadt
Güglingen im Zabergäu : die Herren von
Magenheim die Stadt Brackenheim; auch die
vielen hohenlohischen Städtchen wie Weilers-
Heim, Creglingen, Jlshofen , Niederstetten,
Kirchberg, Neuenstein, Jngelfingen , Walden¬
burg gehören der freiherrlichen Periode dieses
Hauses an.

Niederer ritterschaftlicherAde! kommt für die
Stadtgründung nicht in Frage . Ausnahme«
von dieser Regel gab cs nur in solchen Fälle«,
wo ein Mann des niederen Adels durch Heivat
und Erbschaft, auch durch Pfandschaft in de«
Besitz einer hochadeligen Familie entrückte, waS
seit dem 13. Jahrhundert ab und zu votcka« .
So wurden die Truchsessen von Wald bürg die
Gründer von Wutach , die Herren von Emev-
kingen gründeten ine Stad . Munderkinaen, die
Herren von Rechberg Wohl die Stadt Wetzten«
stein.
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Stsdie auf geWtchem Veden
Die Stadt ist von den Trägern der staatlichen

Gewalt auf Grund dieser Gewalt gegründet
worden. Mochte ein Dorf einem Kloster ge¬
hören, der Vogt — d. h. der erbliche Inhaber
der Staatsgewalt — setzte doch, wenn er es
wollte, eine Stadt an die Stelle , und wenn die
Mönche klagten, gab er ihnen einen schriftlichen
Revers in die Hand, daß er nicht beabsichtige,
die seitherigen Rechte des Klosters irgendwie
anzutasten. So macht es im Jahre 1263 Graf
Rudolf von Tübingen bei der Gründung der
Stadt Sindelfingen gegenüber dem dortigen
Stift , 1271 Herzog Ludwig von Teck bei der
Gründling der Stadt Dornhan gegenüber dem

Kloster — vergleiche die Vogteilichen Grün¬
dungen —, an einer lebhaften Straße;
Städte wie Eßlingen , Geislingen . Ulm. liegen
an der größten Verkehrsstraße unseres Lan¬
des. Auch ein Bergwerk, eine Salzquelle , die
großen Verkehr hatte , konnte zur Gründung
einer Stadt reizen, so bei Hall. In Wildbad
und Liebenzell war es das Bad mit seinem
Verkehr, was zur Stadtgründung Anlaß
gab. Mitunter suchte eine Stadt , die eine
unglückliche Verkehrslage hatte , erst nach¬
träglich die Straßen an sich heranzuziehen,
so z. B. die Stadt Markgröningen die Straße
von Vaihingen nach Bad Cannstatt , die
Stadt Blaubeuren die Straße Urach—Ulm.
die vorher über Laichingen gegangen war,

die Stadt Hall die beiden Ver¬
kehrsstraßen, die an ihr vorbei
nach Ellwangen und Crails¬
heim zogen. Umgekehrt scheint
es sich bei Neustadt, das im
13. Jahrhundert Neuwaiblin¬
gen heißt, um einen Versuch
zu handeln, der Stadt Waib¬
lingen einen festeren Platz zu
geben.

Dos alt« Bnckbor«

Kloster Alpirsbach, die Herzoge von Oesterreich
gegenüber dem Stift Buchau wegen der Stadt
Saulgau . Auch Murrhardt , Blaubeuren , Wan¬
gen, Jsny , ferner Neresheim und Ellwangen
u. a. sind vogteiliche Gründungen auf geist¬
lichem Boden, ebenso auch Wohl Tuttlingen.
Daß der Abt von Ellwangen im Jahre 1255
ksie neugegründete Stadt anzünden und nieder-
brennen ließ, charakterisiert Wohl die Ge¬
fühle, mit denen die geistlichen Würdenträger
solche Schöpfungen ihrer Vögte begrüßten.
KiMuM-eri die Städte gebaut?

^ Wen daraus , daß der Hochadel es war,
dpr die Städte gebaut hat . erklärt sich zu
Mwm wesentlichen Teil auch derPUatz , .wo
ie gebaut wurden^ Wir haben "geseheiP daß

sich der Lochadel seit Hem 11. Jahrhundert s
sm die Hoy? zog und sich unmöglichst sicherer4-
Berglage seine Burgen erbaute . Im Schul?,
-oder wenigstens in der Nähe der Burg , nach
der sich sein Geschlecht benannte , baute der
hochadelige Herr in der Regel auch die Stadt.
StA »te wie Tübingen , Nrach. Vaihingen,
kalw , Sulz . Neuffen, Schelklingen und viele
!andere sind nur von der Herrenburg aus zu
verstehen, die darüber stand. Wo die Burg
einen eigenen Namen hatte , ist vielfach der
Burgname auch zum Stadtnamen geworden:
Ravensburg , Neuenbürg , Herreuberg , Leon¬
berg usw. bis herunter zu dem späten Lud¬
wigsburg sind Namen von Burgen , deren
Herren die gleichnamigen Städte gründeten.
In Zavelstein wäre gewiß niemals ein?
Stadt gebaut worden , wenn sie nicht an dem
gräflich Calwischen Schloß daselbst einen
Rückhalt gehabt hätte.

Es lag im Wesen der Stadt selbst, daß
ste an ihre Lage ganz verschiedene Ansprüche
machte. Die Bedürfnisse der Befestigung
waren andere als die des Handels und des
Verkehrs ; jene wollte möglichst viel natür¬
lichen Schutz, also hauptsächlich steile Ab¬
hänge ; Gewerbe und Handel brauchten Der-
kehrÄage, leicht zugängliche, womöglich ebene
Plätze. Wenn man eine größere Zahl von
Städten übersieht, glaubt man ein gewisses
Mngen dieser verschiedenen Gesichtspunkte
M bemerken, und zwar so, daß im allge¬
meinen bei den späteren Gründungen das
«Mtärische Interesse stärker wirksam ist alsbei den älteren.
, Eine ideale Lage hatte vom militärischen
Standpunkt aus die Stadt Asperg, die bis
,in8 16. Jahrhundert oben auf dem Berge
lag und dann erst in das Tal verlegt wurde.
Sonst wählte man gerne Plätze, wo wenig¬
stens drei oder zwei Seiten einen natürlichen
Schutz boten und insbesondere das Aus¬
heben eines Grabens ersparten , 'also etwa
wo ein tiefeingefchnittenes Tal in ein an¬
deres - einmtkndete. Man vergleiche z. B . die
Kige von Leonberg — von der Bahn aus
gesehen — oder die von Marbach — eben-
MWtvon der Eisenbahnb-rücke aus ; Reustadt
Lei Waiblingen , das dreieckige Rosenfeld,
Kirchberg a. d. Jagst u. a. Mitunter kvsute
DH die Stadt ««mittelbar an einen Fluß

en; FlußstWnqen waren beliebt, w«

ßje Söhlingen-
hie öin-tlfingen

Oder schwäb. Konkurrenzstädte
Nicht bloß die Lage der ein¬

zelnen Stadt , auch die ganze
Verteilung der Städte , ihr
Verhältnis zueinander, erklärt

Nach Merian sich aus Art und Zeit ihrer
Entstehung. Eine Herrschaft,

die ein größeres Gebiet besaß, hätte die
Städte so gesetzt, daß sie sich gegenseitig
nicht gehindert hätten , etwa Tübingen . Böb¬
lingen , Herrenberg . Tie Städte selbst wehr¬
ten sich dagegen, daß in ihrer Nachbarschaft
weitere Städte gegründet wurden . In man¬
chen Gegenden finden wir aber trotzdem die
Städte Paarweise sich gegenüberstehend, mit¬
unter sogar in größerer Zahl gehäuft ; so im

Rmienoürg . Hoch über Ery
und RvÄär auf steilen Felsen erhebt fich die
Whriugerstadt Besigheim.

besonders glücklicher Lage war die akie
Hstadt Buchau ; sie hatte niemals

Rauer «, well sie fast gaaz vom Aedersee
geschützt wurde ; nur an einer Stelle , die sie«nt d verband , bedurfte esdem Festland
künstlichen Schutzes.

Z« Gegensatz zu diese« militärisch orien-
tienten Städte « fordert Gewerbe und Handel
eine bequeme Verkehrslage . Wan wSHLte
»öinbgLch eine Segelst», wo schm, vorher
etwa- KS war »nd wo fich dauernder Ver¬
kehr « » arten MH. besonders Plätze, wo der
Verkehr fich staute , fi) daß fich Nutze« dar-
aus ziehen Ksß. ^ der Nähe der Herren-stnrg . bei emer berühmten Kirche oder einem

Heilbronn a« Neckar

Neckartal: Lausten, Heilbronn , Neckarsulm,
Wimpfen, Gundelsheim , oder im Kochertal:
Künzelsau , Jngelfingen , Niedernhall , Forch-
tenberg, Sindrmgen , fünf Städte auf 18
Kilometer, die stärkste Städteanhäufung iri
Württemberg , vielleicht in ganz Deutschland.
Es find Konkurrenzunternehmungen ver¬
schiedener Herrschaften, die sich gegenseitig
das Wasser abgraben wollten . Ein Verhält¬
nis wie Böblingen und Sindelfingen ist nur
aus der Rivalität zweier Linien im Haufe
der Grafen von Tübingen verständlich. Die
Stadt Mengen ist vom Haus Habsburg ge¬
gründet worden gegen die ältere Stadt
Scheer. die den Grafen von Montfort ge¬
hörte ; Bietigheim ist eine württembergische
Konkurrenz gegen daS badische Besigheim.de« Senen . wo eine Stadt nicht zu¬
gleich eine« natürlichen Schutz hatte , wurde
häufig vor der Hauptmauer noch eine nie¬
dere Vormauer angelegt , so daß dänischen
ein Zwinger entstand . Die wenigen Tore
(meist zwei bis drei) wurden durch Türme
geschützt.

8r«k her!-SersM NM
Die Bevölkerung der neugegründeten Stadt

kam teilweise schon a«8 anderen , früher
^gründeten Städten ; dazu träte « Leute aus
der Umg^ uua . zunächst aus de« Gebiet des
Madcherru wobei « a» Wohl auch
vor ei«« « gAskste» Druck nicht zurückfchreckte.
I « Astrerg « zählte » an noch im 15. Jahr¬
hundert , bei der Gründung dar Stadt Asperg

sei 16 Riann aus der Gemeinde Tamm ge¬
boten -worden, ihr Heinuvesen in die neue
stadt zu verlegen. Die Bewohner der Nach¬
bargebiete suchte mail durch günstige Bedin¬
gungen zu locken. Die Gründung zahlreicher
Städte in kurzer Zeit veranlaßte einen wah¬
ren Kampf um die Bevölkerung, zumal nach¬
dem die Pest im 14. Jahrhundert die Volks-
zahl stark vermindert hatte ; viele Streitig¬
keiten. Maßnahmen zum Festhalten der Leute
gingen daraus hervor . Unter der Bevölke¬
rung . welche die neuen Städte füllte, waren
auch Mitglieder der Ritterschaft, deren Stel¬
lung auf dem Lande erschwert war . Zusam¬
men mit den wohlhabenderen Bürgern bil¬
deten sie eine aristokratische Oberschicht, in
deren Händen das Stadtregiment zunächst
lag. bis der erstarkte Bürgergeist in den
Zunftkämpfen des 14. Jahrhunderts eine
demokratischere Verfassung erzwang.

Die neue Stadt , die vielfach von Anfang
an bäuerlichen Einschlag hatte , konnte nicht
wohl bloß aus den Häusern bestehen. Der
Handwerker brauchte Holz zum Brennen und
zum Banen , er braucht ,̂ eine Weide für sein
Rindvieh und für seine Rosse — die neue
Stadt brauchte womöglich eine Markung . In
den leisten Fällen hat die Stadt wohl mit
dem Dorfe selbst, in dessen Gebiet sie gegrün¬
det war . auch dessen Markung an sich ge¬
zogen, oder der Stadtgründer wies von An¬
fang an der Stadt ein Wald - und Weide¬
gebiet aus seinem Besitz zu. Oder die Stadt¬
bürger wurden einfach in der Markung , in
die sic hineingesetzt waren , für gleichberech¬
tigte Markgenossen erklärt und genossen nun
Weide, Holz usw. ebenso wie die alten Dorf¬
genossen. Als im Jahr 1248 die Grasen von
Württemberg die Stadt Leonberg in die
Markung Eltingen hineinsetzten, wurden die
Bürger dieser Stadt Markgenossen des Dor¬
fes Eltingen und hatten gleiche Rechte wie
die dortigen Bauern . Ein derartiges Ver¬
hältnis war daraus angelegt . Streit hervor¬
zurufen . Ganze Bände füllen die Verträge
zur Schlichtung der Streitigkeiten , und erst

. im Jahre 1859 gelang es
nach endlosen Verhandlun¬
gen, die beiden Gemeinden
so cmscinanderzureißen, wie
sie heute bestehen. Aehnlich
wnrde die Stadt Riedlingen
Markgenosse in der Mar¬
kung Riedlingen-Altheim,
die Stadt Buchau in der
Markung Kappel.

Das Schicksal der alten
Siedlung , in deren Markung
sich die neue Stadt einnistete,
ist verschieden gewesen. In
manchen Fällen bestehen sie
beide noch heute nebenein¬
ander fort : Lausten Dorf
und Lausten Stadt ; Alten¬
steig Dorf und Altensteig
Stadt ; Nenbnlach die Stadt
und Altbnlach das Torf;
Geislingen und Altenstadt
(ursprünglich Alt-Geislin¬
gen) ; Oberndorf und Alt-
Oberndorf ; Biberach und
Mittelbiberach. Ter 12/6
nengegründeten Stadt Men¬
gen gegenüber hieß das auf
der anderen Seite der Ablach
liegende alte Tors Mengen
„Mengen enet Ach" und bil¬
det heute unter dem Namen
„Ennetach" eine besondere
Gemeinde. In anderen" Fäl¬
len ist die Urgemeinde frü¬
her oder später abgegangen
und nur noch ein Flur¬
name hält die Erinnerung
darau fest: Altgrötzingen,
Althayingen, Nltengiengen.
Wo eine nahe Berührung
stattsand, ist der alte Ort
wohl auch zunächst Vorstadt
geworden - d früher oder

später in die Stadtbcscstignng ,«bezogen wor¬
den, z. B. in Riedlingen, Wie ans diese Ttamm-
siedlungen, so hat die Stadt auch sonst gegen¬über allerlei umliegenden Weilern und Höfe«
auflösend und aufsangend gewirkt.
Städte verschwinden- neue erttWe»

Der enge Zusammenhang mit den Geschck-
ken des Hochadels kommt auch daran zum Aus¬
druck, daß nicht wenige Städte den Stadtcharak¬
ter verloren haben. Nachdem das Geschlecht des
Stadtgründers ausgestorben und sein Gebiet in
einem größeren aufgegangen war , fehlte ihnen
ine väterliche Pflege, deren sie beimpft hätte«.
Wir haben eine ganb- Anzahl von Orte« in
Württemberg , die früher Städte waren u»d
heute Dörfer sind; in ihrer ga«ze» Anlage, auch
i« Resten von Befestigung zemen sie mituuler
Spuren der entschwundenen Stadtherrlichkeit:
fokhe Orte find z. B. Hoheneck. Krs . Ludwigs"
kmrg. Horrheim . KrS. Vaihingen . Altbach bei
Eßlingen, Gönningen (Stöffeln ) , Jagstberg
Krs . Künzelsau . Noch spät, im 15. Iah rhu» -
dert, erhielt infolge einer Teilung im Mont-

stortschen Hause Langenargen Stadtcharak-
1er, den es aber allmählich wieder verlor , als
die beiden Teile wieder zusammengewosten
wurden.

Von de« rund 150 Städten , die wir heute in
Württemberg haben, find etwa 125 in der Zeit
vom 12. dis 14. Jahrhnndert gegründet wor¬
den. Es war der Schritt vom fast ansschließ-
Uchen Agrarstaat zu jener Mischung von Städ¬
ten »nd Doriern wie sie das Leben unseres-

Volkes fortan bis etwa in die Mitte des 19.
Jahrhunderts charakterisiert. In der ganzen
Lage des damaligen Reiches »var es begründet,
daß dieser Schritt planlos erfolgte, je nach der
Verteilung und nach den Wünschen der damali-
gen Träger der Staatsgewalt , des hohen Adels,
der mit der Stadtgründung zugleich seine eigene
Lage befestigte. Durchaus verschieden waren die
Vorbedingungen, die zugrunde lagen, und
ebenso verschieden die Entwicklung, die ihnen
beschieden war : neben mächtigen Städten wie
Ulm oder Eßlingen stehen andere, die dein
Spott ihrer Nachbarn ausgesetzt sind. Während
in der einen Stadt sich ein reiches Leben ent-
wickelte, erstarrte eine andere in den ärmlich¬
sten Verhältnissen oder kehrte sie ganz zun:
Bauernstand zurück. Im ganzen ledenfalls
brachte die Stadtgründung eine Bereicherung
unseres Volkslebens, ohne die wir uns das
Bild unserer Geschichte gar nicht mehr vor¬
stellen können. Aus der Pflege von Handel
und Gewerbe entwickelte sich ein reges bürger¬
liches Leben; die Verwaltung größerer Madiewurde vielfach zum Vorbild ' für die Territo¬
rien ; und wo man um dieselbe Zeit die Lande
in Remter und Oberämter einteilte, waren die
Städte , nicht die Burgen , die gegebenen Sitze.

Gegen Ende des 14. Jahrhunderts war
das Stadtgründungsfieber , von dem man
schon gesprochen hat . überwunden : der Be¬
darf war gedeckt, ja . vielfach standen sich
die Städte durch ihre übergroße Zahl selbst
im Wege. Nur vereinzelt kommen noch neue
Städte auf . so Gaildorf 1404, Schwaigern.
Lauchheim. Möckmühl. das 1467 von Kur¬
pfalz Stadtrecht erhielt . Freudenstadt und
Ludwigsburg sind bekannte fürstliche Grün¬
dungen der Neuzeit, auch Pfullingen . Kün¬
zelsau find erst spät Städte geworden.
Re Stadt von deute

Die großen Veränderungen vom Anfang
des 19. Jahrhunderts haben auch der Stadt
als solcher großenteils ihre Bedeutung ge¬
nommen ; ihre Befestigung war längst über¬
holt und hatte in der veränderten politi¬
schen und militärischen Lage keine Bedeu¬
tung mehr. Auch die Verwaltung schenkte
dem Stadtcharakter nicht mehr viel Beach¬
tung . Die starke äußere Veränderung des
Landes erforderte neue Organisationen , und
dabei wurde auf die alten Städte nicht im¬
mer Rücksicht genommen.

Der Stadtbegriff verlor seine praktische
Bedeutung und wurde allmählich zum lee¬
ren Titel ; dieser Titel ist nun im Laus des
19. Jahrhunderts manchen früheren Dör¬
fern verliehen worden , ohne daß mit diesem
Titel zugleich sonst eine Veränderung vor»
gegangen wäre : Spaichingen , Metzingen.
Gerabronn , Schramberg . Knittlingen , Laup-
heim. Namentlich eine Reihe von Kloster¬
orten wurde jetzt damit bedacht: Maulbronn.
Lorch. Alpirsbach . Weingarten , Herrenalb.

Eine neue Bestimmung brachte schließlich
noch die Gemeindeordnung vom Jahr 1906.
Danach erlangte eine Gemeinde von selbst
die Bezeichnung Stadt , wenn sie in zwei
Volkszählungen hintereinander mehr als
10 000 Einwohner hat . Auf Grund dieser
Bestimmung sind einige unserer großen Jn-
dustriedörfer zu Städten vorgerückt, Feuer¬
bach, Zuffenhausen , Böckingen und Schwen¬
ningen . *)

Aber auch eine Gemeinde wie Baiers-
bronn wird einst Stadt werden, wenn sich
die Bauern der zerstreuten Weiler auf mehr
als 10 000 vermehren . Das Merkmal des
Znsammenwohnens , das für eine Stadt doch
unentbehrlich ist, ist bei der neuen Rege¬
lung nicht sestgehalten worden , der Stadt¬
begriff ist einseitig auf die Einwohnerzahl
eines Verwaltungsbezirkes gegründet und
schon daraus läßt sich ersehen, wie wenig d4c
heutige Stadtbegriff noch gemein hat mit
jenen militärisch, rechtlich und wirtschaftlich

Walther Eberback

Mm. o»t der nlte» Stad»»»«»«»
scharf charakterisierte« Gebilde «, die
deutsche Hochadel im IS. und 14. ^
dert gründete . (Gekürzt ans .WSrtt.

NesettüngS Feübach; ohne die tt>00v
«reicht zu habe», um ihrer wirtschaftlichenBe¬
deutung « inen: Lrosfinge». Mühlacker hum Dtir-
menz). Kornwestheim.

dir NT
von HsinS
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